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Wie Groener den Panzerlreuzer
rechtfertigte .

(Sitte geheime Denkschrift .

Berlin , 1U. Jänner . Wie der „ Vovlvörts "
ans London niiiicllt , veröffentlich , die Zeitschrift
„ Review of Rcvicivs " die geheime Denkschrijt . die
ReichSwehrininister Gr vener zur Begrnndnng
der Noiwendigkeit des Beines des Panzerkreuzers
-.'l verfaßt hat . . ' in der Denkschrift erklärt Gr ve¬
ner n. n. : dag die politischen Grenzen Europas
offene W n n d e n darstellen und dag Konflille
der Wirtschaftsinteressen zwischen den neuen Zi . ia
ten an der Tagesordnung seien . Er führt als
Beispiel die T sch cch o sl olva le i. Italien und
Jugoslawien . Polen und Litauen , England und
Rußland an . DaS Auskämpfen dieser Gegensähe
sei nur »och eine Frage der Zeil und Deutschland
laufe dabei Gefahr , in den Kamps verwickelt zu
werden und gezwungen zu sein , seine Neutralität
mit den Waffen zu verteidigen . Ferner betont
Groener . das ; jeder Gedanke an einen grvfzen
VU' ieg ausgeschlossen sei . Deutschland könne ihn
nicht anfangen , da es in Uebereinstiininnna mit
den Friedensvernäge » eniwassnet sei. Auch ein

Einzclkrieg mit einem kleinen Staate sei ange
sjchts der zahlreichen Perträge tind Abkonimen ,
die de Großmächte ' sofort zum Einschrei . en der -
ani . vsen wurden , nicht möglich . Ter Reichswehr -
minister stellt die Frage , od es angesichts dieser
Tatsachen begründet sei . die vollständige Mschaf
snug der deutschen Wehrmacht zu verlangen und

gllu zur Antwort , das ; die Wahrheit in der Milte

liege . Die vollständige Äehrlosigkeit wurde die

Grenzstaaten zu Angriffen anre ' - en , >vic Polen z.
B. dirclt angereizt rvürdc , Ostpreußen ciitzit -
igllen , ivenn es nicht zu de . n brauche , Pah
der Weg durch eine Perieidignngsmacht gesperrt
iti . Die den . scheu Grenzen seien nur sicher , tvcil
>. n Tmal die Peruidgrurgsiuacht entwickelt habe .

Groener spricht sodann von der Ausgabe der

deutschen Flotte bei dieser Xtoiislilisuivglichkcit
unb stellt zuerst fest, das ; weder seht » och in Zu .
fmift Deutschland eine Seemachtpolitik verfolgen
körnte . Die Aufgabe der deutschen Flotte liege
innerhalb der Grenzen der nationalen Verteidi¬

gung . Innerhalb dieser Grenzen spiele die

bcinfctic Flolie eine wichtige Rolle und stelle
einen starken Zuwachs für die anderwärts ver

fügbare Armee dar .
Die Denkschrift hat Groener wenige Tage ,

ebe der sozialdemokratische Antrag ans Einstel¬
lung des Baues des Panzerkreuzers . V im

Reichstage verhandelt tvorde » ist , versaht . Die

Denkschrift wurde in einer beschränkten Anzahl
von Ercmvlaren hergestellt und nur den Mitglie¬
dern dcS Kabincltes sowie den Landesregiernngen
und einigen Führern der Reichstagsfraktionell
ausgehändigt . Wie die Blätter melden , hat die

Reichsregierung eine Untersuchung angeordnet ,
um zu ermitteln , tvie diese vertrauliche Schrift
zur Kenntnis des englischen Blattes gelanget ;
konnte . Tie seinerzeit ausgegebenen Exemplare
iind nun zurückgefordert worden . Man nimmt

jedoch an , das; sie alle werden zurückgestellt wer -
den können , das; kein Exemplar gestohlen wurde ,

wohl aber eines abgeschrieben und verkauft
worden ist .
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falls mit eine », Neberfchns ; abschließen . Zur Jy -

»anzlage l ' . E' h führte der Min sler aus das; er zur
Frage der Bedeckung noch tc ' -ne befliinnueti An .

gaben machen könne , Ca das Kabinen noch utthi
eudgnltig Stellung hiezu genommen habe . Nach
meinen Botschlägen , segle der M irisler fort , wird
der Etat jedoch vollkommen auegegl ' chen sein . Zu-
sammelt uii ' der Erhöbung der Reparatieuslast
um ! ilL Millionen Älark belauft sictt das Des zil
für I02 ! t ans etwa ijuO M' il ' vn ' n Mark . Nach
d. ' n Ansorderungeil der Steuer - Reform würde sich
sas Defizit ans rund 850 At ll ' onen Mark belau¬
ft ».

_ Fch habe ttrch bemüht d' ese Ansord ruu -

gen stark herab - znminderu . Der Betrag - der - durch
neuen Stenerbcdars zu decken ist . wird ficTj aus
rund 350 Millionen Mark belauft ». Der E' . al
wird bei den starken Einschränkungen , dte ich vor¬

genommen habe , ,n sich stabil sein . Zcg Hesse, dasz
cs »och möglich sein wird , den E at rechtzeitig vor
bei » l . A- vr ' l zu ver »b' ch ' rd ? «' . Ter Nachtrags /
hausbalt für Ii ? 28 st für d' e Bera ' ung de " Re - a -

rai ' onsfrao-e nicht der aee ' gnete ZeiGuuk' . Es
bandelt sich ttttt eine ak iüch pol' t ' sck ' e Frage , deren

Erörterung zunächst im answärt ' gen Ausichus ;

staitfs nden mus; und deren Enls - ' " Ging sich die

Neichsregiernng noch vorbehalten Sgar.

Für die sprachliche Gleichberechtigung !
Die deutsche Sozialdemokratie und die Sprachenfrage .

Tie öeiuschen soziallteinokralischen Mit »

glieber der Vatiicsucnrccitttg Bölpnens und

Atährens haben in der ersten Tttznng einen

Antrag ans Regelung des Tprachengebran
rfteS in der Landesvertttlttng . bzw . über die

Geschäflisprache der Landeöverttctmm ( Aus¬

schüsse Kommissionen ) eingebracht . Ftn

großen und ganzen decken (id) die beiden

Anträge . Nachfolgend der Wortlaut S- s in

der böhmische n Landesvertrelmig ein >

gebracbien Antrages . In Mähren ist naiur -

gemäß auch aus das Bedürfnis der pol¬

nischen Aevökkerung Rücksicht genoinm . -

Worden .

Gemäß l? ö des Sprachenge fttzes vom 29 Fe
der 1020 Slg . Nr . 122 , sind die Sclbstverwal
tungsbehörde » , cultonomen Körperschafleit und
alle öffentlichen KorporaNonen in der Bestimmung
der T» ndkmb » ng der Toto che »

grundsätzlich autonom

nuo nur den in dieser gesetzlichen Bestimmung
festgelegten Beschränkungen , teils zu Gunsten der

Staatssprache , teils zu Gunsten der Mindecheils -
sprachen unterworfen . Tieft » S andpnnli hat das

Oberste Perwaltungsgericht in der Entscheidung
vom 0. März 192 ? , Sammlung Bohuslav " 173

ausdrücklich bestätigt .
Fttsolged . ' ssett ist auch die Landesvcrtt . tuttg

tu Böhmen berccht ' g' . Bestünmunaen über den

Sprach . ' ugcbrattch in ihrer . Geschäftssührung y. t
besckiließeil . welche auf eim' r demokratischen iind

lotzaleit Regelung beruhen , die ZwangsbesitM '
mungen tunlichst vermeidet und auf Ziveatnaßig
keitsgründe entsprechend Rücksicht nimmt .

Tie llnterzetcyne ' cit beantraget ? doktert
Die Äandeüvertrelung möge ilachstovenden

Beschluß fassen :
? 1.

Tie Landcsvertremng sez>. als ihre Ge «
ich ä ft 5sp ra ck> e >' owic als Geschätlsspracb : des

Lattdesansschnsses und der sc . »tmiststonen gemäs ;
ü 3 des Sprachengesev . s die t sch e ch o s l o w a -

lisch e und d . n > s ch e 2 p r a ch e fest .

Z t 0 e » M i t g l t e d der LandeSvertlctnng
zw. des Land. ' sausichnsses und der Koinmissionen

lt . it da s R e ch i, sich in der Debatte de r r k eh c
ck, o s l owa k i s ch e n oder d er d e u tsch e n
2 p r a ch e z u bediene n und in dieser Sprache
Anträge , Beschwerden tutb An tragen cinznbriit -
9«t .

s ll .

Die Leitung der Verhandlungen
ersolg ' i tt de r S p r ack ? c de r M e h r lt e i c der

Mitglieder der Latidesbeclretnitg . Dieser ' Sprache
bedienen sich auch die vom Vorsitzenden gemäß
des Gesetzes über die Organischton der politischen
Perwalnntg b. igezogenen Beamten . Der B o e -

sitzende und di e Be a ini c tt si tt i» tt ; r

Pflichtet , ihre Aeiißernngen , ivenn Mi gliedet
anwvftnd sind- die die Sprache >' r Mehrtteit nicht
behcrr ' chen . in die Sprackw dieser Bkitglieder , u
ü b c r s c tz c n.

S l -

Berichte find in einer der Ge ^
>chä s t s s P ra chc » . ,n erstatten . Wenn ' . Uiitchü
der anwesend sind , welche die Sprache , in weich , r
der Berich - erstattet wurde , nicht de Hänichen , muß
die Hebers « » n ,i g in die Speackw dieser Mit

gltedcr erfolgen .

Be ich werden sind

eingebracht >vnrd >m, zu

A n s r a g « u u n d

in der Sprache , in der sie

bcantlvortcn .

Die Protokolliern ug erfolgt . n oe i>

den G e s ch ä f t s j p t a ch e n. Soivcit im Pro

tokoll Acnßerntigen Iviedergegrben werden , müssen
sie nur in der Sprache der Aeußernng anfgenont
meu werden

Eine neue kommunistische Blamage
vor Gericht .

Sin Prozeß des „ Bsrw ' irtz " gegen den „ Bottssreund . " — Unser vernnt -

ivzrtUchsr Redakteur in zwei ! er Instanz freigesprochen . — Sine bedeutsame
Entscheidung de ? Lberlandesgerichte ».

Wir haben vor einiger Zeit darüber berichtet ,

saß die lommilnistische Zeitung „ Vorworts " es

für gut befunden hat , unseren verantwortlichen
Redakteur wegen Ehrenbeleidiguiig zu klagen ,
weil in einem Artikel des „ Volksfrcnnd " der

„ Portvärts " als Papagei bezeichnet worden war .

Das Präger Strafgericht hat sich seinerzeit nicht

berufen gesuhlt , die Prcßsreiheii gegen die sonder¬
baren Aniiassungen der Koinmniitsten in Schutz

zu nehme : , . Es hm in dem Pergleich mit et nein

Papagei tatsächlich eine Beleidigung erblickt ttttd

den Genossen Dr . Strauß als verantwortlichen

Redakteur des „ Psllsfrennd " schuldig erkanm .

Diese Geniigliinng hat den Herren um illcintnitn

nicht genügt . Trotz des in - wischen abgeschlojsenen
Generalausgleichs der Preßprozesse , die Zwischen

den beiden Parteien anhängig waren , ließen die

Herren vom „ Vorwärts " dem Genossen Dr .

Strauß mit Exekution drohen , wenn er die Prozeß -

kosten nicht betahli . Sie gaben damit zu erkennen ,

das ; sie diese Sache für - so wichtig hallen , das ; sie

selbst durch das - Abkommen der beiden Parteien

nicht berührt ist . Ter Verteidiger des Genossen

Dr . Strauß , iR - nosse Dr . Schwelb . Hai gegen

das Urteil des Landcs - StrafgerichleS Berufung an

das Obcrlandesgcricht eingelegt . Das Ober -

landesgericktt hat dieser Aerickung in vollem Um¬

fang stattgegeben , den Genossen Dr . Strauß von

der von den Kommunisten gegen ihn erhobenen

Anklage freigesprochen und den „ Vor -

wä r cs " ' » r Z a htu » g de r M o ste n bei¬

der Z n st ' a n z e n verurteilt .

Das Urteil des Oberlandcsaerichtes ist nicht

nur eine verdiente Lehre für die

kommunistischen Redakteure , die in

ihrer Eitelkeit und Empfindlichkeit die Möglich -
keilen , mit Hille der PresuioveUe die so - taldemo¬

kratischen Blätter zn schädigen , in beispielloser ^

Weise . tiiszunützen versucht imben , sondern es
stellt auch über diesen einzelnen Fall hinaus einen
Lichtblick in de r H a n d h a b n n g de s
P r e ß r e ch t e s iind hoffentlich den Beginn einer
» enen Praxis dar . Da das llrteil des Ober -
landesgerichtes für unseren Kamps um die Wie
derherstellnug der Preßsreiheit außerordentlich be
deutsam ist , gebet , wir im Folgenden die Urteils
gründe miszngsweise tviede :

Das Berufungsgericht ist in der ' Anschannug
gelangt , daß der ganze Artikel eine Polemik mit
den Anschauungen und dein Vorgang der tont -
mituislischen Partei , in Angelegenheit der Sozial
versick - ernng ist , er stellt den Standpunkt der sozial
demokratischen Partei zu die ' en Bestrebungen und
der Arbeit der koinmnnistischen Partei dar . Die
Polemik hat Bezug ans die persönliche » Eigen¬
schaften des „ Vorwärts " und die Gesinnung , die
Um beherrscht , sie besteht sich ans seine Mental !
läl und sein tatsächliches Verhalten , es handelt
sich jedoch nm ein Urteil sachlichen Charakters ,
nicht nm eine Schädigung der Ehre . Bon einer
Beschimpfung kann keinesfalls die Rede sein . Es

liegt anckt keine Schmähung vor , sondern der Ein¬
druck des objektive » Lesers wird der sein , das ;
e s n m Kritik u n d P o l e m i k g e h i,
>v e k ch e, tu e im f i e a u ch einen i r o n i -
scheu und satiris cli e n V orglet ch g e -
b r a n ch t, Ehre u n d E r tt ft a l S ei n v o m
Gesetze g e s ch ü tz t e s R e ch t s g n l n i ch t

angreift und nicht schädigt .
Wir finden also den in anderen Staaten

selbstverständlichen , von unserer Preß " raxis der
letzten Jahre aber nicht berücksichtigten Grundsatz ,
daß Polemik und Kritik , Satire und Fronte er¬
laubt und nicht als Ehrenbeleidigmig strafbar ist ,
in einem Urteil eines at » letzte Instanz fn » .
gierenden Gerichtes anerkannt .

Sie deutsche Sprache - eiu

. überflüssiges Ksmpümem '
In der EtöffnungSsitzultg der Lansesver

tteiung von Böhme » Hai der Präsident Kuba ,

nu . ze seiner Eutinzicutonrn in die deutsche
2 pracho nbe- rsetzk . Die Alilvenduitg der veui

säten Sprache geschah in der maßvollsten Weise
iind mochte durchaus im Nahmen der Uli roch
icricii SprachenvetorÄming für die Lanveöver »

llelungen ; von einer Gleichberechtigung oee

deutschen mit der tschechischen Sprache ist natnr »

lich weder in dieser noch in der vorn Präsiden¬
ten Kttbat geübten Praxis eine Spur zu sin -
den . Mein sollte glauben , wenn der Präsident
einem deutschen Mitglied der Landesvcriretvng

auf eine deutsche Anfrage deutsch aiuwortcl .

ihm die Angelotznngssotmet deutsch vorliest und

ign atisläik illii . . Pitn " mit „ öett " niisprichi .
oies weder der Ehre des ltchechisthen Polles ,

noch den Interessen des tschcchosloit ' alischen
Staates den geringsten Abbruch nfitgi und das ;
daher dieser hetzlich kleine !l n. niutied . wie er

zwischen der Sprachenpraxis in den beiden

Patlamenislatnmern und jener der ' . ' tiiivendung
durch den Lttiidespräsideiiieii von Bövtnen de

fleht , nitli : einmal den verbohr . . - sie » itchechi
1. 10» Ehauvinisten auslegen iverde . Aber w. "

unsere Perhaliiiisse kennt , wird trotzdem nicht
überrascht sein , wenn er in dem nationaldeino

traiischen Haupiblaile iiliter dem Titel . . 11 n .

u l ii s i i g e E i tt s ii h r n n g d e r Z w e i -

j p r a ch i g k e i r in derLandeSvertre

r uuft " eine volle halbe Spalte von mit Drul

k. tichibär -ze ' icichlftf , gesättigten Oettern c >

Niignilg dieses Porgehens des Hcrrir . stubai ge
widmet sieht . Ein winziges Schrittlein de '

Rücksichtnahme auf die Ini ' rtil ' o der Eristenz
von . dreieiithalb Millionen Deutscher ist'
Staate — nein , das darf nicht geduldet ivet

den ! Und so legt denn das verhinderte Fasci
stenblatt los : „- Schreiende Verletzung der

Staatssprache . . . keinerlei Berechtigung . . .

ljier gilt keine österreichische Doppelsprachigkeit
. . . . wir sind in der Tschechoslolvakischen Re -

publit . . . es gab doch so eiivas wie einen

Ilinsturz . . . . ein übet sinniges ungesetzliches
. ftompliiiicnt " und znin Schluß wetzen die

tschechischen Mitglieder der Luirdesverlrelnng

getadelt , weil sie nicht gleich in der Erösfunngs -
sitzung dem Landespräsidenien zeigten , wie man

sich in der Tschechoslolvaiischeu Republik das

Z»saini »enleben mit oen Denischen vorzustellen
habe . Auch das Blatt der tschechischen Aferifa -

Ich erblickl in der Anilssnhrnng des Präsiden -
len dank der ihm angeborenen orientalischen
Phantasie die Anwendung de. » ftnnzips der

. Doppelsprachigkeit " und ertlärt . oaß dies

einen „ unangenehmen Eindruck " ltmiorgmi
sen habe .

Es ist sonst nicht untere Gepflogenheit ,
von den hhsterischett Schreien der tschechischen
Ehauvinisten Notiz z. i nehmen . Wir würden

sie auch in diesem Falle ignorieren , denn

' chliestlich wissen wir . daß gerade jene lsche
a' l ' fth - biligerlicheu Parteien . Ivelche nach außen
i,c rauhbeinigsten Chauvinisten mimen , dort

Ivo es das gemeinsame wirtschaftliche Inter
esse erfordert , sich mit ihren deuischiprachigen
Klassengenosscn am raschesten zu verständigest
wissen , was umgt ' K' hrt auch von diesen gesagt
werden kann . Wir wissen auch , dasz der dick

ausgestrichene Nationalismus nun eben einmal

der Köder dieser Parteien ist . da ihr auSge
iluochen kapitalistischer Eharalter in breiteren

Schichten der Bevölkerung lvenig Anziehungs -
Irasl Halle . Wenn dennoch hier von dieser Ge -

pslogenheit des Ileberiehens der von ' der er -

wähnten Seito getriebenen shstematischen Hetze
abgegangen wird , so deshalb , weil schon ein so
geringfügiger Vorgang , wie eS die Amwmdima

einiger deutscher Brocken bei der Aiiiissührmtg
des Landespräsioenten ist, den Anlaß einer

Hetze bildet und weil mit Alisnahine bo »
Zwei , drei weißen Nu dm — im tschechischen
Volke und unter den anderen tschechischen Par -
feien acgcit diese Hetze sich eben so wenig ein

Widerspruch erheben wird , wie gegen alle vor¬

angegangenen . Diese Feststellung wird viel -

leicht manche unangenehm berühren , sie werden



« eto f .

uitfi oarob prallt sein, aber sie ist »verschütten
sich wahr und einmal notwendig .

ES ist eilt bedauerlicher Zustattd , daß die -

jenigen , welche dein tschechischen Volle in den

Zeitungen die tägliche geistige . Kost zil bereite »

haben , vielfach nicht anders als in ClichäS den

len . Ein solches Clichü war die mit Harinäl -
kigkeit immer wieder erhobene Behauptung , die

Führung der deutschen Sozialdemokrat ! »' habe
den Ehrgeiz , den deutschilationalen Parteien
im Chauvinismus den Rang abzulausen . Wir

werden unS nicht wundern , wenn diese Be¬

hauptung . die des Nachdenkens überhebt und

ldde Antwort so außerordentlich bequem macht ,
auch jetzt wiederkehrt . Gesagt aber mich ein¬

mal werden , das ; so ziemlich die gesamte tsche -
chischc Presse a » s ihrer VorkriegS - und Nach -
kriegSpspche noch nicht heranSgmindcn hat , das' ,
sie noch immer in einem Geiste geschrieben ist .
als loäre nicht das tschechische , sondern daS

deutsche Volk an der Vorherrschaft . So weit eine

Veränderung zu registrieren ist . so besteht diese
nur in dem erwachten und krankhaft gesteiger¬
ten Herrendünkel , wie er in gewissen tschechi -
sihen Druckschriften zum Ausdruck kommt und

gegen den mit wenige » Ausnahmen , wie etwa

jener MasnrhkS und Radle . sich bisher so gut

ivie kein Widerspruch erhoben bat . Der aller -

größte Teil dcS tschechischen Volkes , soweit er

wenigstens in seinen politischen Parteieil zum
Ausdruck kommt , findet das Mas ; der den

Deutschen im Tschechoslowakischen ' Staate zuge «
standenen nationalen und kulturellen Rechte
als den AuSslus ' , reinsten Gerechtigkeitssinnes
uitb als die böchste Grenze , bis zu der im

Sinne der Beivahrung der nationalen Ehre
und Würde gegangen werden könne . Vielleicht
denkt mancher im Geheimen anders , jedenfalls
wagt es keiner anS Furcht » or der nationalen

Verfenlnng — der nationale Schandpfahl steht
ständig zum Gebrauch bereit ~ dieser etwa

vorhandenen anderen Meinung Ausdruck zu

geben und schtviinmt lieber gemächlich init dem

Strome . Dasselbe gilt von den tschechischen
politischen Parteien , von denen keine den Vor -

ivurs der mangelhaften nationalen Wachsam ,
leit mis sich lade » will . CS gibt unter den

Tschechen genug kluge Kopie , die sich dessen bc -

wnszr sind , da », es ein schwerer Fehler ist . wenn

in mehr als zehn Jahren nach der Gründung
des Staates dessen Hauptproblem , die innere

Annäherung der Deutschen an den Staat , noch
nicht lim eines Haares Breite » ou der Stelle

gerückt wurde , das ; vielmehr im Gegenteil die

Möglichkeiten einer Lösung des Problems loci -

: er hinauSaerückt wurden . Kanin eine unter

den tschechischen Parteien gibt cS, die au dem

i' . diesen zehn Fahren am deutschen Svrach -
stamm verübten neuen gehäufte » Unrecht je¬
mals etwas auszusetzen und dagegen Bedenken

»orzubringen den Mut gestluden hätte . Staats -

erhalteude Gesinnung . das tft nach der gelten ,
den Auslegung nicht , den Problemen oes Staa .

ceö Rechnung zu tragen , sondern ibnen sorg ,
siiltig auS dem Wege zu gehe ».

Der LandeSprästdent macht von dem ihm
zustehenden Rechic , in gewissen Fällen sich auch
der deutschen Sprache zu bedielten bescheiden -
iten Gebrauch , darauf wird er von den tsche -
chischen Patrioten angeschnauzt , da », dies ein

höchst „überflüssiges Kompliment " vor den

Der Schatz der Sierra Madre
Bon B. Traden . *»7

lBerlsg tter Büchergilde ( i ) iitcu5eto , Berlin 1923 . )

Wieviel Doutsche lcabe ich denn in Frank -
reich abgeschlachtet ? Fünfzehn ? Ich glaube , eo
ivaren drcim - dzwanzig . „Fein, " sagte der Evlo -
nel . Und ich habe immer gm geschlafen, eö ist
mir keiner von de » Deutschen je im Schlafe er
schienen , keiner hat mein Äetviffen bcuurnhigt .
Nicht einmal ihre Mütter oder ihre Frauen
oder ihre kleinen üinder habe » mich belästigt im

Schlaf oder im Wachen . Wie ivar das da ans der

Argvitnenhöbe ? Ein Maschinengetvchrnest der
Teuischeu . Donnerwetter , ivie tvacker liaben sich
die gehalten . Mit zlvei vollen Kompanien konn - -
ten wir nicht heran . Tann warcit sie vevschossen .
Wiulien mit einen » weißen Fetze ». Waren noch
elf übrig von diesen wackevu Jungen . Wir ta¬
rnen ran . Sie hielten die Hände hoch. Sie lach-
ten uns au . Es waren »krtiche Soldaten . Dach¬
tet » uns auch ehrliche Soldaten . Wir haben sie
alle abgestochen ivie Bich . Ter am schlimmsten
gestochen und gewütet hat und auch keinen Ber «
mundeten schonte , war ein Steinchofer mit Na -
men . In Denffchland gebore »» und mit siebzehn
Icchren rübergeloninten . Seine Elten » und Ge »
»chwister sind noch alle in Deutschland . Der
mar der . der kein Erbarmen kairitle . ' Da »varen
ein paar , die baten um ihr Leben , Werl sie so
viele Kinder hätten . Was »igte der feine Siein -
ho ' er zu jene »» Bäten » ? Wie >uar es doch ? Na .
>!« war so gemein , und er stach . Ich glaube , er
hat eine Medaille bekommen . Aber ein eng »scher
Ordouanzoffizier kam gerade hinzu , als das

Schlachten um die letzten paar Jungen ging , die
sich gar »»ich» tvehrren , sondern ganz stml ) »ei . ten .
Und der Engländer sagte: „ Dirw ic $>, solltet
euch etwas ichäwet ». Wenn sich nicht einmal

Delttschen sei. Und die anderen ? Entweder

hauen sie in dieselbe Kerbe , oder sie halten den

Kraniarchauvinisten vor , das ; sie noch zu ivenig
chauvinistisch sind und höhneu . weil die natio -

naldeiliokratischen Vertreter in der LaudeSver -

tretung nicht gleich schon in der Eröffnungs¬
sitzung über den Landespräsidenten deshalb
hergefallen sind . Glaubt man so dem Staate

zu dienen , das ; man jede nationalistische Acusze -

» nng noch zu überbieten sucht ? Gelegentlich

wird in der tschechischen Presse mit Genug -
Utting daraus verwiesen , das ; der „ Aktivismus " .

worunter nicht die von den RcgicrungSdeut -
scheu ansS schwerste komvromittierlc Politik zu

verstehen ist . im deutsche » Volke wesentliche
Fortschritte gemacht habe . CS ist , nebenbei be -

merkt , für die tschechische Presse wohl schmerz¬
lich genug , das ; sie nicht mit dein Popanz der

dentschnationalen Irredenta ihren Kampf ge -

gen die Herstellung des nationalen Friedens
bestreiten kann . CS ist tvghr , das ; der deutsch
nationale ChanviniSmuS Bankerott erlitten

hat . aber leider ist eS ebenso wahr , das ; die

tschechischen Parteien alles tun . um auch den

deutschen „ AktiviSmuS " , das ist die Annähe -

rung an den Staat , U' ic er durch die geschicht -
licheu Ereignisse gegeben ist . zu kompromiitie -
reu , was allerdings vor allem die deutschen
KvalitioitSpartcien a»»Sgiebig zu besorge » be¬

strebt find .
Gerade zur Zeit , da ivcgen einiger detti -

scher Worte in der LandeSvertretnng ein mark -

erschütterndes Geschrei erhoben wird , kommen

die Mokdumzen über die nationale Benachlei .
ligung . die der deutschen Bevölkerung dw ' ch
die Eriienilungen für die BezirkSvertretnngen
bereitet wird . In Brüx wurden am "2. Dezem¬
ber 15 Deutsche und 5 Tschechen gewählt , jetzt

Inland .
Sie sind schon wieder „ verwirrt " . . .

»her dir Arbeiter sollen sich von ihnen
Wetter verwirren lassen' .

Die Affäre lute , die Vitt » wahrhaftig
nicht « lveiter als einen Betriebstinsall der slowa¬
kisch - klerikalen Regicrt »ng«polilik darstellt , e . ne

Folge de » Schankelsystcm « zivischen staaiserhal -
tender Knödelpoliiik » nv zwischen großsprecheri¬
scher »latioitaler Irredenta , l »at wie jedes Ereig -
i »»s, das im Moskauer Katechismus nicht vorge
sehen tvar . in die Reihen der kommunistischei »
Rabbiner scheu wieder „ Verwirrung " getragen .
Der o r »v ä r t s " beschäftigt sich des langen
und breiten mit der Affare Dnka und schreibt
u. a. :

„ Diese Verhaftung hat gleichzeitig eine

Verwirrung hervorgerusen , die ernste

Konsequenzen haben liinnie , »venu die

kommunistische Partei diese Bestrafung

de » Mallen nicht klipp und klar erkläret » wiirde .

In der k o m m n n i st i s ch e » P r « s s e der

Tschechoslowakei ist eine falsche apportu -

u i st i s ch e Ansicht a u j g « t o u ch t. daß T u k a

der Repräsentant der nationale »

Befreiungsbewegung der Slowakei , dar .

seine Verhaftung ei « Kampf der sstUvakischen

Bourgeoisie gegen die tschechische Bourgeoisie um

die uatiouale Befreiung sei . "

Ste ' mhofer schämte , wenn sich nicht einmal so
vie ! le andere seiner Landslenle schnurren , die

dentschnlörderischer tvnrden be » der Kriegser -
klärung als der blutgierigste Iingo . warum s»>! lle
ich mich schämen ? Mir hat das Gewissen » » » jene
deutschen Junget » nie geschlagen , - Tteinhostr erst
reckt nicht . Worum soll mich das Gewissen min
beuitruhigeu dieses widerwärtigen Burschen Cur -
tili wegen ? Weint er tittitt . tot ist , dann ist da «

Gewissen beruhigt . Das Gewissen ich «igt ii „.
wann , meint das Zuchfc . mu« wartet oder der
Henker mit doni Srrick dasteht . Wenn man

freigesprochen ist oder die Strafe abgesessen hat ,
erscheint einem der Ermordete nicht - mehr .

Er erscheint mir dann , wenn man Angil hat .
dost e« lzeraMetiiiiiei » könnte , oder das; man ge¬
saßt werden könnte .

Und weil Soldaten und Henker bezahl , wer¬
den . darum läßt sie das Gewissem immer in Ruhe ,
auch wenn sie noch so viele Menscheil umbringen .
Wovor sollte ich Angst haben ? Ich habe die
Beute , und Eurtin wivd nie gesunde ». Besser ,
ich grabe ihn »iiorgei » früh noch ein .

Dobbe lachce laut heran « . Er fand es licslig ,
daß seine Gedanken plötzlich so lebti -aft gslvorde »
wat en und so eilig dnrcheinanderliesen . . Es er¬
schien ihm merkwürdig . daß er so weise geworden
war , daß er so fuge Gedankt » halle . Er dachte ,
da « ließe sich vielleicht niederschreiben , und man
würde ihn für einen Gelehrten halten . lind er
wunderte sich über sich selbst , daß er ziic vorher
gewußt habe , »vi « kl- iig und vorurteilslos er den¬
ken körnte . Er dachte jetzt, es müsse doch sehr leicht
sei », mit den Atoralprediger », die i »»»u»er von
de»»» Gewissen ' asekn, ohne daß sie sttnerk « mit
den » Gewisse»» in einer großen Sache in Berüh¬
rung gekommen sind , fertig zu werden und ihtven
zu beweise » , daß alle « da «, was sie da r- edei »
»cud schreibe »», u»»d womir sie die Menschen ihr
Leben lang ängstigen , nicht « ali « Humbug ist.
Wem » man an ein Gewissen gianbt , dann hat

wurden dazu 7 Tschechen m» d ' 5 Deutsche er¬

nannt . In Pilsen . Ivo die Deutschen inSge -

samt - iÜOO Slimmen erhielten , blieben sie bei

den Ernennungen völlig unberücksichtigt , in

Neutitschein dagegen bekamen die tschechischen
Nationaldemokraten eiwaü über tausend Stim -

men und kein Mandat , aber durch Ernennung
wurde ihnen zu einem solchen verholfen . Im

Tetschener Bezirk wurde kein einziger Tscheche

gewählt , die Erneilltuiigeii öracOicn ihnen gleich

drei . Besorgt blickt jeder deutsche Familie, »,
vater . der seine Kinder heranwachsen sieht , in

die Zukunft , dem » er weiß , wie unter dem ge -

genwärtigen Stzstem dem Stc ' lleiisuchenden .
wenn er deutscher Rationalität ist , das Fort -

kommen auf das äußerste erschwert , das Unter -

kommen im Dienste des Staates , in dem sein

VolkSstamm immerhin eine Minderheit von

dreieinhalb Millionen bildet , so gut wie un -

möglich ist . Glaubt man , daß dieS alles ohne

Wirkungen im deutschen Volke bleibeil kann

und daß es kluge Staatspolitik ist. zu den

schweren wirtschaftlichen Nachteilen , die den

Deutschen das herrschende nationale Unterdrük .

kungospstem bereitet , auch noch die Politik der

schmerzliche » Nadelstiche hin zuzufügen ? Glaubt

man . daß die Verachtung , mit der die „ Staats -

erhaltenden " die deutsche Sprache behandeln ,

nicht von jedem einzelnen deutsche » Staatsbiir -

ger als tiefe Demütigung und Diffamierung

empfunden wird ? Europa ist voller Spannnn -

ge » tnrd Gefahren für den Frieden . Was heute

ist , kann morgen in Gefahr sein . Von den

dentsthbürgerlichen Parteien kann gesagt wer -

de » , daß sie nichts gelernt haben , leider kann

man von den tschechischen auch nur das eine

sage », daß sie alles v e r g e s s c u habe ».

W. N.

Da « kann auch wirklich nur dei » Kommum -

hei » passieren . Klassenbewußte Arbei -

t e r würden nie auf den Einfall kommen . Tuka

sei der „ Repräsentant der nationalen Befreiung «-
bewcgung " . de » Kom' mlnisten verdrehen sich di-'

eigenen Phrasen eben zu den sonderbarste » Ge¬

dankengänge ». S>e erörtern nun , daß es falsch
sei, von einer „ K a p i t »»l a t i o n " der beut -

scheu und slowakischen Bourgeoisie
vor der tschechischen zu sprechen : sie kommen also
hier de » Aktivisten emgegen und unterslützen die

Fabel , daß die deutschen Biirgerparteien nicht
kapituliert haben !

Zum Schlüsse heiß » e « »vieder :

loi beweist uns die Verwirrung ,
die im Zusammenhang mit der Verhaftung Dr .
Tuka « in unserer Parteipress « zutage
trat und daß ein Teil unserer Presse zu dieser

Frage bisher überhaupt nicht Stellung genommen
hat — innerparteilich ? Die « beweist , daß die Po -
litik der Partei in der nationale »

Frage sich auf einer falschen opportun » ,

stischen Linie bewegt hat , ebenso >vie die

gesamte Politik der Partei .

Nach der Feststellung der s o l j ch e » Pol » -
l > t unserer karpathorusstschen Genos¬
se » in der uaiionalen Frage , die die Losung der

Durchführung des Zt . chermatuer Traktates in de »

Narpathoukraine und der A n i o n o m i c ausge¬
stellt habe » —, ist die « eine neue Warnung
siir die Partei , die bisherig « falsche Poli¬
tik in der nationalen Frage einer gründlichen Re¬
vision zu unterstehen .

Schließlich beweist uns dies , wie ungenügend ,
wie oberflächlich die Analhse der Wirt -

mau eins , und dann schlagt es einem auf Mm» ,

tnandv ; wenn man nicht an ein Gewissen gkaubi ,
so hat man lein «, und es belästigt einen nie .

Dvbbs streckte sich am Feuer laug aus , und

mährend er einzuschlafen begann , fühlte er , daß
er so gut schlafen mürbe , wie er seil Tagen nicht
geschlafen habe . Umd in der Tai schlief er fest bi «

zum Morgen - .
Er trank etwas von dein Kaffee , der von

gester » abend übrig geblieben war , und begann
aufzupacken . Erst beim Aufpacken fiel ihm ein ,
daß Euvtin tot sei. Das betrachtete er als eine
Tatsache , die ihn nicht mehr anging , als wenn
Eurtin att irgendeiner Mraulheit gestorben wäre ,
oder daß ihn irgend jemand erschlagen habe . Er
' iihlte sich als Zuschauer . E « kam ihm nicht
einen Augenblick lang ein Gefühl de « Mitleids
oder etivct gar ein Gefühl dor Rette . Er hatte
nickt « zu bereuen . Cn- rti » ivar aus dem Aege
geschafft , und da « gab ihm vollkommene Rahe .

Er überlegte , ob er da « Gut Eurtin « an sich
nehmen »' der ob er e « einfach hier liegen lassen
solle . Aber ka»>ni zu Ende gedacht , hatte er auch
schon entschieden . Es iväre littsinn gewesen , die
Packen hier zurüctffulassen . Sie mären eine Beute
der Banditen oder hemitui - umrodierender Indianer
geworden . Eurtin konnte drns Zeitg doch jetzt nicht
mehr gebrauchen . Tctgogeu : t »ms wmvte er .
Dobb « , mit dieser wertvollen Last altes attfangen !
Er konnte znnt Beispiel —- aber das tvar ja gar
nicht zum Ausdenken , Iva « er damit iuu konnte .
Es wäre zu übertrieben gewesen , zu sagen , daß
ihn die ganze Ladung zum steinreichen Mann
machen würde . Nicht einmal zu einem reichen
Man » . Aber doch zu einem woMabenden . Und
da er sich nicht nriißig damit zur Rütte setzen
lvürde . ioiüderu etwas damit unternehmen , eine

Fabrik oder e »ne große Bishfarin oder Spekula -
twn oder —. Nein » Spekulation besser nicht .
Fraglich , ob er Mück halten würde . Aber warum

nicht ? Etwa de « kleinen Erlebnisse « der Nottvchr

Donnerstag , 17 . Jänner i « g .

tchaftlichei » mW politischen Situationen in imserea
Lande von im « st ' « her durchgeführt wurde

Wohin mau bei den Kvurinumstet , schaut ,
mchtö ch « falsche Linien , falsche Analysen , falsche
Programme , falsche Politik — das geht » un s„
seit zehn Jahren . Jeweils nach Jahresfrist er¬
kennen sie. daß sie es von Grund ans falsch an¬
gefangen ltaben . Und jedeSntal versprechen sie,
es nun richtig zu mache » , wie sie auch in dem

zitierten Artikel davon fabeln , daß sich da « Pro -
letarial eben jetzt i » der KPc' . sammle . Die
Arbeiter , die sich von Leuten , die ihren eigenen
Bankrott mit staunenswerter Pünktlichkeit alle

Jahre anmelden , tatsächlich noch „ sammeln " las .
se ». müssen schon ein festes Gottvcr »

trauet » l »aben . Daß nach zehn verkrachten
Fnhrergarniturei » inst die elfte sich nicht mehr
irren werde , können wirklich nur die radikalsten

Optimisten noch glauben !

Antriige der deutschen fozialdemo -
kratischen Mitglieder der Landes -

Vertretung Böhmens .

Unsere Genossen in der böhmischen Landes

Vertretung haben eine ganze MBre von Anträgen
in der ersten Sitzung der böhmischen LandeSver

tretung eingebracht . So einen Antrag , w» mach die

Landesvertrclting ihre Sitzungen jeden Diens

tag deS Monat « ablzalten wll sind wonach die

zweite Sitzung , in der der Antrag der deutschen
und tschechischen Sozialdemokraten auf Einsetzung
einer Geschäftsordituilgokoinnrifsion verhandelt
werden svll , am 3ll . Jänner stattzufindei » ( »t .
Ein zweiter Antrag verlangt die B o r l a g e der
R e ch n t» i» g s a b s chIüsse und Voranschläge
verletzten Jahre , Ebeiiso betrifft die Landessinan -
zel » ein Aictrag betressend tzlusarbeitung einer

Ordnung über die Emhebmta von Gebühren
uno Abgaben in Land , Bezirk und Gemeinde . Die

Finanzen der SclbstvenvaltungSkörper betrifft
schließlich ein Resolutionöantrag , in dem nach
einer Kritik des F i n a n z g e s e tz e « die Novel -

lierung dieses Gesetzes durch da « Abgeordneten -
Haus verlangt wird . Ebenso fordern die deutsch : »
sozialdemokratischen Mitglieder der Landesvcrire -

lnng die ' Novellisrerung de « Gesetzes über die
B e r w a l t u n g s r e f o r m durch da « Abgeord
netcnhaus . Iilterne Angelegenheiten der Land . . ?

vertretuicg betrifft der Antrag , in tvelchcin die

Führung stenographischer Protokolle über die

Berhandlnnge » der Landesvertretung sowie die

Einsetzung von Kommissionen gefordert
wird . ES werden hiebe ! folgende Kommissionen
vorgeschlagen : für Finanzen , für Kultur und Bil -

dn »g. für Fürsorge und Wohlfahrt , für sanitäre
Angelegenheiten , für Landwirtschaft , für Berkehr
und Straßenpslege , für Personal - und Qualifika -
tionSfragen . Wichtig ist ferner der Antrag , in dem
gefordert wird daß inden durch da « Berwaltungsge
setz aufgelöstcn Bezirken BezirkSkommissionen zur
Berwaltuiig und llebenvachung der den » Bezirte
gehörenden und von ihm verwalteten Anstalte » .
Unternehmungen und Straßen eingesetzt »vird .
Schließlich haben die deutschen Sozialdemokraten
in Böhmen sowie in Mähren einen Antrag
auf Regelung de « 2 p r a ch e i» g e b r a u-
che « in der LandeSvertrelirng -eingebracht , den
wir separat veröffentlichen .

*

Tie erste Sitzung de « neuen Landegaus

schusie « Böhmen » wird nach der „ Pr . Pr . " am
Lä. d«. stattfinden . Tic Sitzung dürste sich mit

der Regelung der inneren Am. icrung und mit
der Verteilung der Referate befassen .

wegen ? Die schäbigste »» Spitzbuben haben da «
größte Glück . Nur der Anständige und der Ehren
ivetle , die haben immer Pech , loa « sie auch an¬
lecken . tvaiz sie auch beginnell möget ». Freilich ,
lveic » er alles Gut hier zurückließe , konnte ihn »
iliemaird dei » Vorwurf machen , daß « ettva gar
der Beule wegen zur Notwehr gegriffen habe .
Es gibt Leute und sogar Richter , die eine Sache
völlig verdrehen und verwickeln körnten , daß an »
Ende ein glatter Raubnwvd herauskommt . Läßt
er aber die Ladung de « Cur - tin hier zurück , und
sie wird von andern ausgelesen , glaubt ihm keine

Menscheniseel«. daß er nicht genommen habe . Ivo «
Guttut gehörte . Besser schon, er nimmt es ge¬
trosten Mute « mit und macht sich vorläufig ein¬
mal keine Sorgen darüber . Kommt etwa « zun »
Licht , dann lz. it er noch innner reichlich Zeit zn
sagen : ,,Wa « wollt ihr denn , hier »st doch da «
ganze Eiggiuttm» des Mannes ; ich habe ihm nichts
gestohlen . " Er wird erst einmal sehen , wie lange
es gut geh», und wie weit er kommt .

Geht ebenso leicht mit den » Gute Howard « .
Wem » er ihn anf indet , we' ll , da ist es ,zeua >» so,
wie dt » c « mir übergebe »» hast . Er soll ihn erst
einmal auffinden . Und fiirkot er ihn später ein -
utal , utan kann e « nicht toiffett , e « gibt manchnta

fo merkwürdige Zufälle , d>ntt » habet » ihm Ban¬
diten auf der Reise eben alle « abgenommen , und
er hat gerade da « nackte Leben u»»d einen seiner
eignen Sacke retten körntet ». E « sind ja so viele
Banditen herum . Denen kaut » man schließlich
alle « aufhängen , weil Untren ja alle « zuzutrauen
ist . Die i : al >en auch Curtin erschossen . Vielleicht
ist es ^ doch besser zu sagen , sie hätten sich beide
gezankt it - ud verprügelt , und dann hätten sie sich
getrennt . Cuttin ist damit einen andern Weg ge -
gangen , und was au « ihn geworden ist . das kann
er nicht wissen . Wer e « »st doch besser , lieber
ale ich die Geschichte Urft den » Nebe »fäll der Bar »
diten zu erzählen .

( Fortsetzung folgte )
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Ier Zweck der Ernennungen in die
Bezirksvertretungen .

El » lehrreiches Beispiel .

Die ofsenkund ge Absicht der Rcgiemngspar «
teien , durch die Ernennungen das Wahlgllick zu

korrigieren , kommt bei den BezirkSoertretniigen
vielfach »och viel krasser zu ' age , als dies bei den

aandesverl . c . lingen der Fall war . Ein sprechen -
bei Beispiel ist der Bezirk N e u t i t s ch e i ».

Bei der Bezirkswahl erhielten die tschechischen
Parteien , einschließlich der tschechischen Sozial¬
demokraten , zusammen 19 . 917 , und die deutschen

Parteien einschließlich der deutschen Sozaldemo -

kra : cn 19 451 Stimmen . Das Stimme »verhält WS

ist somit fast gleich ; die kommunistische Partei er .

hielt 1992 Stimmen und ein Mandat . D. e Man .

datSvcr ' eilung zwischen Deutschen und Tschechen

siel zu Ungunsten der Deutschen aus . Es erhielten

die Tschechen 10 und die Deutschen 9 Mandate .

Bei den Ernennungen erhielt «» die Tsche »
che « 7 und die Deutschen 3 Mandate .

Also trotz der gleichen Stimmenanzahl haben

heute die Dcu' schen nur 12 gegen 18 tschechische
Mandate . DaS heißt man wobl das Mahlglück
eSvoS stark korrigieren .

Noch ärger aber ist es , tvenn man die Er »

Nennungen aus dem Kreise der Regierungöpar »
teien in Betracht zieht . Die Deutsche National -

partei Halle 5836 Stimmen und drei Mandate

bekommen . E r n a n n t k e i n c n. Die deutschen
Sozialdemokraten haben 1927 Stimmen

und zwei Mandate erhalten und wurden bei den

Ernennungen glatt übergangen . De

deutschen Christlichsozialen haben 3605

Stimmen erbatzen und erhielten durch die Koppe¬

lung ebensalls zwei Mandate und setzt noch

einen Ernannten dazu . Die Landbündkr

sind noch besser daran . Tie erhielten wur 1166

Stimmen . Da auf ein Mandat 1955 Stimmen

entfielen , so haben sie nidht einmal ein Mandat

zu Recht . S : e erhielten lediglich durch die Koppe¬

lung ein Mandat und erhielten jetzt z w e i d u r ch

Ernennungen dazu . Mau vergleiche also :

die Landbündler 1166 Stimmen und 3 Man »

dcnc, die Christlichfozialen 3605 Stimmen und

8 Mandat « , die Sozialdemokraten - 1927 Slim -

intn und 2 Mandate , die Nationalsozialisten mit

3891 Stimmen 1 Mandat und die National -

Partei 5336 Stimmen und 3 Mandate .

58 entfallen daher aus
US Landbündlerstimme » i Mandat ,

1200 Christlichsoziale 1 Mandat .

2163 Soz aldcmokraten 1 Mandat ,

8301 Nationalsozialisten 1 Mandat .

TaS heißt auf gut deutsch , daß e' . ne Land¬

bündlerstimme mehr als sechs Arbeilerstimmcn

gilt. Brauchen wir da noch daö alte Zensus -

Wahlrecht, um die Vorrech ' c der Bürgerlichen
wieder im politischen Leben aufzurichten ?

Bei den tschechischen Parteien ist eS nicht

besser. Tie Natiouakdemokraicn fielen mit 1006

Stimmen glatt durch . Durch die Ernennungen

wurde ihnen jedoch ein Man da : gesichert . D: e

Klerikalen enthielten 6661 Stimmten und 1 Man .

date , wozu sie jetzt noch 2 dazu bekamen . Die

tschechische Gewerbepartei fiel ebenfalls bei der

Wahl durch und erhielt durch die Erneunungen

«in Mandat . Bon den tschechischen Oppositlvns »
Parteien erhielten lediglich die Sozialdemokraten
2 Mandate , die übrigen 5 fielen den Reg . erungs -
Parteien zu .

Da auch das kommunistische Mandat einem

Tschechen zufiel und dieser nach bekanntem Müller

ebensalls mit seinen Nationalen solidarisch vor -

geht , ist daS nationale Stärkeverhältnis schon auf »
reizend genug . Doch d e Eskamotag ? zu Gunsten
der Regierungsparteien übersteigt schon die Greil -
zen . Die Arbeiter können jetzt ersehen , tvas die

Verfälschung der demokratischen Grundsätze für sie
bedeu ' et .

Wenn man das Argument der Rcgierungs -
Parteien für die Ernennungen unter die Lupe
u mmt . so sieht der Skandal nicht kleiner aus .
Bekanntlich wurde diese Bestimmung damit be -
gründet , daß neben den gewählten Polit . lern , un -
parteiische „ Fachmänner " ernannt werden
sollen , um eine sachliche wirtschaftliche Tätigkeit
der Bcz: rksvertretungen zu gewährleisten . Bon
den ernannten deutschen Vertretern ist der chrst -
lichsoziale ein Staatsanwalt und noch aus
reinem ivirtschafllichcm Gebier ? in der Oesfentlich -
reit hervorgetreten . Die beiden andern sind
- v n d wir ! « , bei denen wohl ihre eigenen Fach »
genossen sich genieren würden , sie als besonders
hervorragende Fachmänner zu erklären . Bon den
reichechen ist der Nationaldemokrat ein bekannter
nationaler Chauvinist , der Gowerboparteiler
ein Gastwirt und Fleischer , der wohl nur
m seinem Gewerbe als Fachmann angesprochsti
werden kann und die zwei Christlichsozialcn sind
Geistliche , aliso ausgesprochene Fachmänner
nach dem Herzen der Regicrungsparleiler .

Die Affäre Tuka .
Die HUnkaPartei für TukaS Unschuld .

Prcßburg , 16 . Jänner . ( P. B. ) Mitktvoch ,
den 16 . Jänner , hielt in Preßburg der gemein «
same Klub der Abgeordneten und Senatoren der
slowakischen Bolkspartei eine Sitzung ab . Die
Abgeordneten und Senatoren der Partei mit dem

Vorsitzenden A. Hlinka und den Ministern Dr .
Gajik und Dr . Tiso waren vollzählig anwesend .
Na6 > dem Referate des Borsitzenden Abg. Hlinka
befaßte sich der Klub mit der Angelegenheit des
Abgeordneten Dr . Tuka und beschloß eine Kund -

gebung . in der eS u. a. heißt :
„ Die vom Klub der Abgeordneten der slowa -

tischen Bolkspartei im Mai jv28 delegierte Unter »

snchungskommission , bestellend aus Dr . Josef
Vilday , Paul Machaäek , Dr . Ravasz und Dr .

Tiso . prüfte gehörig und eingehend das Maierial .
das dem Klub von Karl Belansky gegen den Ab -

geordneten Dr . Adalbert Tuka schriftlich zugestellt
wurde . Die Kommission vernahm auch Bclanfly
und beschloß , daß jedes KommissionSmilglied sein
Urteil über das Material jchristlich abgebe . Die

Kommission beschloß aus Grund der schriftlich
eingebrachten Urteile einstimmig , daß sie das von

Belansky vorgelegte Material und seine wider ,

jprcchciidcn Aussagen , die er sonst durch keine

Beweise stützte , als ungenügend ansieht , um sie
als Unterlage für ein Einschreiten gegen den Ab

geordneten Tuka benutzen zu können .

Der gemeinsame Klub der Abgeordneten und
Senatoren der slowakischen Bolkspartei behandelte
in der am 16 . Jänner 1929 in Preßburg statt '

gefundenen Sitzung auch über die Angelegenheit
Tnkas und kam nach wiederholten Einvernahmen
der Mitglieder der bereits ermähnten Unter »

suchungskommiision zu der einmütigen Ansicht ,

daß der Klub keinen Grund hat . sich in der An »

gekcgcnchcit Tuka einen anderen Standpunkt an -

zueignen , als wie ihn die Untcrsuchungs ' ominis »
sion einstimmig angenommen hat . Der Klub er -

achtet es gleichzeitig als notwendig . zu konsia -

tiereii , daß Karl Belansly weder in seinen der

Kommission gemachten Angaben , noch auch später
den Mitgliedern der Kommission , um so weniger
einem Abgeordneten oder Senatoren der slowa -

tischen Bolkspartei erbrachte anderes weiteres

Material , eventuell Pläne jür militärische Ove -

rolionen . Der gemeinsame Klub nahm des

weiteren die Erklärung de- Z Abgeordneten Anton

Pazman zur Kenntnis , vor dem sich Karl

Belansky im September vorigen Jahres in dem

Sinne äußerte, ^aß er alles , was er gcacn den

Abgeordneten M. Tuka angab , sofort öffentlich
und in den Zeitungen zu widerrufen bereit sei .

Der Klub beschloß ferner zu dem i » Hast
befindlichen Abgeordneten Dr . Tuka eine Depu -

tation zu entsenden , die ihm den Gruß des ge -

meinsamen Klubs verdolmetschen und ihn ver -
sichern würde , daß die Mitglieder des Klubs der
slowakischen Bolkspartei kollegial hinter ihm
stehen .

Wie wir erfahren , hat die erwähnte Depu -
tation den Abgeordneten Tuka heute um halb
12 Uhr miitagS besucht . Bei dieser Gelegenheit
teilte Abg. Dr . Labay dem Abg. Dr . Tuka mit .
daß er sein RechtSbeistand sein wolle , wozu er
sich von Tuka auch sofort die Bollmacht an »
forderte .

Bevorzugung der Sozialdemokraten ? Unter
dem Titel „ Große Bcrwrzugnng der Sozialdemo -
kralen " meldet die „ Deutsche Presse " über
die Ernennungen in die BezirksMirtretnng
Tetschen folgendes :

In die Bezirksvertretung wurden ernannt :

, : chs Sozialdemokraten ( fünf deutsche

und ein rschechischer , zehn Gewählte ) , Bund

der Landwirt « zwei ( drei Gewählte ) , Christlich '

' ozicrlc einer ( zwei Gewähliet . Gewerbepanei einer

sein Gewählter ) tschechische Minorität einer ( kein

Gewählter ) . cm Parieiloser . Gegenüber den Er -

Nennungen aiidcrer Parteien sind die C h r i st l i ch-

ozialen benachteiligt . Die Deulschnatio -

nolen , Notionasiozlalisten und Kommunisten gehen
leer aus .

Bevorzugt sind hier die tschechische Minorr .

tat , der Bund der Landwirte und die Gewerbe -

>>ar ei , da dem einen kein Mandat dem and . ru

nicht volle zwei Mandate gebührt hätten . Bc »

nachteilig ! sind die Parteien , von denen die

„Deutsche Presse " selbst berichtet, daß sie „ leer
ausgehen . " Die deutschen Sozialdemokraten lpiben
aus zehn gewählte fünf ernannte
Mitglieder erhalten ; unter den tschechischen Mi -
nortzäisvcrirc ' . ern Hai man wohl rein zufällig
einen Sozialdemokraten mit erwischt . Die Christ ,
lichsozialcn haben bekommen , was ihnen gebührt ,
wen » sich nicht der „ Parteilose " obendrem
noch als ein Klerikaler t> la Sonnenschein heraus ,
stellt . Bor allem aber sollte » die Chrisllickfoz alen

ihr «Geschrei über die Ernennungen einstellen , jür
die sie doch mit verantwortlich sind und die sie
in der schamlosesten We' se zum Manda ' sranb ans -
genützt haben !

Der Achterauoschuß der koalierten Parteien
ha ' , wie eine offiz ' cll ausgegebene Meldung bc -

sagt , gestern im Beisei » des stellvertretenden Mi »

nisterpraüden ' . en öramck eine Sitzung abgebal .
tcn , die sich mit denverschirdencn Beichwerden der

eüizelncn Parteien wegen der Ernennungen . n
die Landes , und Bezrksvcrlremngen befaß ' e . In
der heutigen S tzung wird über da ? Arbei ' spro -
gromm des Parlaments verhandelt werden . Wahr ,

fcheinlich ist auch über die Lösung der Frage deS
Riinisterpräsidcntenstellvcrtrelers verhandelt wor -
den . doch wird hierüber in der offiziellen Meldung
nichts gc' agl .

AmmMalzs Ende .
Bor kaum neun Monate » war Aman »

» Hah das Tagesgespräch für viele Millionen
von Europäern , die zwar seinen Namen über ,
banpt nie gehört und zum Teil sogar von der

Epistel « deS Landes Afgbanstan nur sehr blasse
Vorstellungen hatten . Da er als „gekrönte ?
Staatsoberhaupt " in offizieller Eigenschaft
Eiirova bereiste , fühlte » sich alle Regierungen
verpflichtet , ihn nach dem für Monarchen vor -
geschriebenen Zeremoniell zu empfangen und zu
beschenken . Ein Staat versuchte den anderen zu
übertrumpfen . Freitzch spielte dabei nicht nur die
Eitelkeit der Gastgeber eine Rolle die für ihre
Muhe Herzogemäniel und saiistdickr Orden " n

Emvsang nehmen durften . ? lnck w c l t p o l i t i -

s chc und wirtschaftliche Erwägungen
waren maßgebend : die Deuischcn woll ' en sich den

Borrang bei der technische » Modernisierung
Afghanistans sichern , die Russen wollten den

Emir als Bundesgenossen im Kampfe gegen den

britischen Imperialismus gewinnen , die Fran -

Brüste sind nützt verfallen vom Hocken im niede -

reu Flöz . Fitmgcsichier sind es zumeist , in dre

das Leben keine Runen grub . Denen anzusehen
ist. daß sie nie um ihr Brot sich mühten , daß sie
nie getaugt um ihre Arbeit , daß sie nie andere

Gedanken gedarbt als den . ihre Jugend schön und

sorglos zu verbringen . Für sie hat d e Erde keine

Jahreszeiten mehr . Wie sie heitze dcS erfrischen -
den Winters sich freuen , werden sie morgen in der

wohligen Lauheit des Südens ihre trägen Glieder

dehnen .
Und während dre Männer , die den Zug der

Tausende hier herausführten , bereits wreder am

Hebel der Lokomotiven stehen , horchend , aufpas¬
send bangend nni das Leben anderer , das ihnen
anvertraut ward , schlagen sie das eigene Leben ,
an dem nichts hängt , keme Vereintwor ' uiig . kein ?

Aufgabe , kein Ziel , in kühnen Sprüngen in dcu
Wind . Und hören nicht daß •>! den Jubel der

Tau/ende , denen jeder dieser Sprünge um ein Le -

beu, das keines ist. zum Ere ' gms wird , die dunklen

Schreie all derer sich mengen , die unbeachtet ! ag -
ans . tagein , ihr Leben aufs Svrel setzen für ein «
Welt , deren Glanz und Weite ibnen versagt bleibt
bis zu jenem Tage , da sie sich aufraffe » aus der

Schwere und Schwachen ' ihre « dunklen Daseins ,
um r >en Svruna zu tun . de » «inen Sprung der
sich löst von der ket ' cndcn Schwer « einer im Joch
des Kapitals stöhnerben Welt , ired doffen herrlich ,
stes Zel sein wird : Die Freiheit der
Armen .

Seit « S.

osen wollten ihm Geschütze und Bombenflugzeuge
refern , die Engländer wollten ihn den Russen

abspenstig machen . . .

Allerdings tauchte hin und wieder , schon
während de « prunkvollen und kostspieligen Emp -
fangSfeierlichkeiten . die bange Frage auf : Wie
steht eS überhaupt mit den politischen und finan »
ziellen Verhältnissen in Afghanistan ? Ist Aman .
ullahS Macht gesichert ? Ist dieses Land , um
dessen Kundschaft man sich reißt , überhaupt lredit .
fähig ? Kaum ein halbes Jahr nach der Rückkehr
deS Emirs in sein Heimatzand haben die Zweifler
Recht behalten . Anianullah Hai beim ersten Putsch
semer inneren Gegner abdanken müssen .
Wäre er nicht vor so kurzer Zeit der Held dcS
Tages in Europa gewesen , man würde hier die
Nachricht mit drei Zeilen a » versteckter Stelle
kommentarlos abtun . Anianullah ? Afghanistan ?
Wir haben ja so viele andere Sorgen ! Aber die
frische Erinnerung an die Triumphlage des Emir «
in Rom . Pari «, Berlin . London . MoSka » und
Angora ha , bewirkt , baß die Oefscutlichkeit nnse .
res Erdteiles mii Spannung den Verlaus der
Revolte wochenlang verfolgt har und daß die
Nachricht der Abdankung AmanullahS die Seit
' ation des Tages ist .

Sie ist insofern von Interesse , als sie eine
Episode im Kampfe zwischen modernem
Fortschritt und religiösem Fana -
t ! s NI u s darstellt . Gewiß : Anianullah nxrr
sicherlich nicht das Ideal eines Staatsoberhauptes
in europäischem Sinne . Er selbst war durch Ge »
tvalt zur Macht gelangt , war über die Leichen
seiner Gegner zum Throne geschritten und seine
seitherigen Rrg . ernngsmethode » entsprachen die »
sem gewaltsamen Ausstieg : als Usurpator und
Autokrat konnte »r die Macht nur mit Blut und
Eisen behaupte » . Aber nian kann ihm das Zeug -
nis nicht verweigern , daß er diese Mach : > n
den Dienst des Fortschrittes z » stellen
versuchte . Das war der leitende Gedanke seiner
Europa - Reise . und er Hai unmittelbar nach lcmer
Rückkehr mit frischer Talkraft das Werk der .
Modernisierung Afghanistans eingeleitet .
Daran i st e r gescheitert . Sein Reforma «
! onskampf richtete sich zunächst gegen Acußcrl . ch -
keilen der Tracht und Kleidung : Fraucnlchicicr ,
Männerbärten und dergleichen . Aber gerade diese
Aeußerlichkeiten riefen den Widerstand der
Priesterkaste , der Mullahs , hervor . Aus
dem Kamvfe für eine Europäisierung der Sitten
und des Denkens in dieser zentralasianscheii Be >
völkcrung wurde notgedrungen ein Kamps
gegen Vorschriften des Korans . Alle
weiteren Rcsormpläne deS Emirs auf politischem
Gebiete wurden von nun an mit M. ßtraucn und
Feindseligkeit von dem Teil des Volkes betrachtet ,
der noch unter dem Einftiiß der Mullahs stand
und das scheint , selbst in der nächsten Nähe der
Hauptstadt Kabul , die M e h r b e i t der Bcvöllc -
rung zu sein . Wie schwer würde es ihm erst
gewesen sein , die von europäischer Zivilisation
noch weniger berührten Gcbirgsstämme in den
Hochtälern und Hochflächen des unwegsamen
Landes zu überzeugen und zu modernisieren ! S »
weit ist er gar nicht gekommen . Selbst die An¬
kündigung in letzter Stunde , daß er auf seine
Rcsormpläne verzichte , hat ihn nicht mehr ret : en
können . Nur die Abdankung zugunsten des Ate «
ren Bruders I n a y a t u l' l a h hat , wenigstens
vorläufig , den inneren Frieden wiederhergestellt . '

So hat sich gezeigt , daß Afghanistan noch
nicht reif ist für jene revolutionäre Moderni¬
sierung des Orients , die Mustapha Kemal
in der Türkei mit rücksichtsloser Energie , mit er -
s ' aunlicher Schnelligkeit und mit Erfolg durchzu¬
führen im Begriffe ist . Allerdings stand KcmalL
Land seit längerer Zeit bereits in engerem Kon -
takl mit Europa und sein persönliches Prostige
ft seit den siegreiche » Befreiungskriegen von
> 920 —22 außerordentlich groß . Anianullah war
weder ei » Befreier des Vaterlandes im militäri¬
schen Sinne , noch war sein Land durch enropäi -
sche Kultur auch nur annähernd so beackert wie
die Türkei . An diesen beiden entscheidenden llnier -
' chieden ist er gescheitert und fein Schicksal ent -
behrt nicht einer gewissen Tragik .

Inwieweit die religiöse Revolte der Mullahs
von a u ße n, d. h. von Indem unterstützt wurde ,
läßt sich von hier aus schwer nachweisen . Die
Bcrmulung !»?gi zwar nahe , daß England ein
Interesse an dem Sturz dieses allzu russen . und
türkenfreundlichen Emirs hatte , andererseits darf
man nicht vergessen , daß gerade die englische Ge -
sandtschafi in Kabul tagelang von den Rebellen
beschossen wurde , tvas sicherl . ch nicht geschehen
märe , wenn diese > m Solde Englands gestanden
hätten . Jedenfalls hat mit AmanullahS Abdan¬
kung die sowjeirussische Außenpolitik in
Zeniralasien eine empfind ! che Schlappe e »
leiten : eine der größ ' eti Hoffnungen Moskaus bei
einem etwaigen Kampfe um die Macht in Asien
ist durch Amanullabs Rücktritt verflogen .

Fahrt in den Winter .
Von Erich Grisar .

In langsamer Fahrt löst sich der Zug vorn

Gra « der dunklen Städte in denen es nicht Wen¬

tel werden will . Ueber flaches Land geht eS, das

schon für den Frühling sich rüstet , den Bergen
entgegen . Plötzlich wird es Heller im Abeil .

Höher und höher hinauf klettert der Zug weißer
tvepden schon dre Gipse ! der Berge , die . umkreist
den bleiernen Wolken , aus der Ferne uns grüßen .
Heller werden die Herzen , freier die Luft , die w' r

Msnen. Und dann weitet die Brust sich . Klare

Fülle strömt Winterluft in die Lungeit .
Ein Sp' - ' ng, und wir sind mitten in einer

verwandelten Welt . Wir spüre » die Kälte nicht

vrehr, in der unser Atem zu weißem Nebel wird .

Elastisch ist unser Schritt in der Milte der vielen ,
die wie wir der dunklen Stadt en flohen für einen

fag . der erfüllt sein soll von der Frische des Win .
rer «, die das Shit verjüngt und es schneller durch
»• « Adern treibt . Schon schnallen wir uns die

Schneebretter an die Füßo stoßen uns ab und
gleiten voran . Setzen « Schwung ! aft wohnt >n
unseren Glredern . Traum langer Wochen hebi
uns emvor . Fliegen wird uns erfüllbarer Wunsch ,
«chon gleiten wir den Sprungbüae - l hinab . Un -
l « uns sink ! das Gelände . Im Obre Pfeift uns .

Wind . Sekundenlang . Dann setzen wir auf ,

und glatt und gleitend sausen wir weiter , kaum

noch den Boden unter uns spürend . Befrei ' von

aller Schwere sind wir , begabt mit jenem

Schwung , nach dem wir in den Tiefen der Städte

vergeblich uns sehnen .
Dann ' das herrliche Wandern durch den ver¬

schneiten Wald . Weißes Gewölk , bauen die

Bälmie sich auf an den Seiten des e n ' amen We¬

ges . Gerig irucken die Augen die Wunder einer

neuen Welt , die ans Schauen sich schuf.
Tann dos Gesause der Bobs , die den Berg

hinnitzerrasen . Das endlose Läuten der Schlitten .

Und hoch über ollem , in strahlendem Glanz , dre

leuchtende Sonne . Eine Welt , wie geschassen ,
den Mann , der Woche um Woche sich hinter rem -

chenden Oese », sausenden Räder » urd giftigen
Dämpfen duckt , der de Erde durchwühlt nach

Kohle und Erz , der alle Güter der Erde herbe . »

schaff : und sie dienstbar macht dem Willen des

Menschen , zu erfrischen, ihn jung zu wachen jür
einen Tag , " hm zrlrückucgeben die Gesundheit . d: c

die Qual langer Wochen ihm nahm , eine Metz ,

in der de Lungen sich vollsaugen könnten an

staub - und rauchfreier Luft .
Und doch , nur wen ge von ihnen sind es , dre

hier sich verjüngen und befreien von , erstickenden

^ unst der Arbeiisstätie . D' e vielen andern , vre

skr sich vergnügen , die hrer die Enge der Siädte

vergessen , haben nicht das hart ? Gesicht der Ar -

beit sie sind nicht vom Rauch , der in die Haut

drang wie in die offene Lunge , geschwänzt , ihre

Vor elner Revolution in Honduras ?
New Jork , 15 . Jänner . ( Reuter . ) Nach Be .

richten amerikanischer Reisender stecht in Honduras
eine Revolution bevor . Amerikaner und ander «

Ausländer verlassen das Land aus Besorgnis vor
einem Bürgerkrieg . Beim Staatsdepartement

liegt keine Bestätigung vor , doch sieht man es für
bedeutungsvoll an , daß sich der amerikanisch «
Kreuzer „ Donver " gegcmvärtig aus der Höbe her

Küste von Honduras befindet .
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Tagesneuigleiten .
Von unserer Zeiten Schande .

Entsetzliche Zustände in einem Gemeindcarmen -
fjnu ' c einer Erzgebirgstadt .

Wenn ein fo\ tcilbcntofvviiifd ; od Blatt über

unleidliche Verhältnisse i » den Gemeinden Berich
tet , die zahlrcicl ; en Fälle der Teilnabmslosigleit
gmenüber der ' Noi der Mitmenschen kritisiert , die

ekligen Geschwüre am KölPer unserer heutigen
gottgewollten Ordnung bloßlegt , setzt sich alles mit

Achsclzncken darüber hinweg : (ist ja nur eine ans

gemachte poliiische Tendenzsache ! Nun lesen wir
rn der IänneranSgabe der „ Jugendfürsorge "
einen Brief aus der Erzgebirgstadt ' Abertham , in
dein die Zustände im dortigen Arinenkailse wie

folgt geschildert werden :

„ Lassen Sic sich die Verhältnisse iiil

Armenhanse in AbeMhai » schildern . Eine Weilte
Stube von etwa 20 Qtladralmctcrn Fläche ,
durch Tische . Sessel und andere Möbel stark
verstellt , ruhig , schmutzig , die Fenster verfault
und »til Spagaten am Riegel der Iillt «nfenster
vor dein hinausfallen geschützt . Scheiben
schlecht verkittet » nd blind vor Schmutz , die

Lust erstickend , der Cfeit belegt mit nassen
Schuhen und stinkenden Kleidern , und in die -

sein „ Zimmer " lausen , sage und schreibe , sieb -
zehn Personen , Männer , Weiber , Burschen ,
Jungfrauen und Kinder durcheinander , die

sechs, wen » man will , fünf verschiedenen Faini -
lien angehören . Ein Sterbenskranker liegt auf
einem Gestell knapp Aber dem Erdboden schon
monatelang darnieder . Er mich wc ein kleines
Kind gefüttert und gewartet werden . Was da
die Kinder zu sehen , zu höre » und zu rieche »
bekommen , läßt sich nicht beschreiben ; eine 78 »

jährige Frau kommt vom Bettclgang heim und

sinkt äch ' cnd mif einen Stuhl , all « Kinder sal -
len Uber ihre Tasche her —- leer ; ein einjähri¬
ges Kind , schwer trank , von der Mutter schnöd «
verlasse », stöhnt auf dem Arm « seiner Tante
und windet sich vor Schmerz von einer Seite

auf die andere ; ei » geistig minderwertiger Bett -
lcr hockt in einer Ecke , eine Frau klöppelt , ein

Mädchen frisiert ihr haar am (ichtisch usw. In
bunter Folge 17 Leute und unter diesen auch
die erwälmlcn vier Geschwister , alle vier unter
7 Jahre » , unehelich , jede ? von einem andere »

Vater , die Mutter halb nackt , arbeitslos , von

keinem Vater trotz Pfändung auch nur einen

Pfennig zu erhallen , die Gemeinde Zahlt
nicht einen Heller , sondern stellt
Ii ur „ diese W ohnu » g " bei ; von der Be -

zirksjugendsürsorge über Antrag der Gemeinde

nichts , weil die Mutter da ? Geld für sich ver -

braucht , und von wo anders auch nickt ? . Na ,
was soll denn diese » mit allen Geißeln ge -
peitschte Frauenzimmer ansangen ? Verläßt sie
die Kinder , » m betteln zu gehen , tvird sie be -

lang ! , wenn den Kindern etvaS geschieht , w. ' i

tcr fürchtet sie eingesperrt m werden und dann

in ein ' Arbeitshaus zu kommen : bleibt sie da

heim , droht das Verhungern ; so muß also da>

Neinc sechsjährig « Würmchen Tag für Tag ,

ohne die Wohltaten einer regelmäßigen Schul -

bitdung genießen zu können , die Umgebung
Abcrthamo durchstreifen und betteln , betteln i »

dünnem , durchsichtigem Kittelchen und barsusz ,
betteln bei Sturm und Regen , betteln bei

Wind und Welter , im Winter mit zerrissenen

Schuhen und blauen Händen . Zeh schickte d. is

Mädchen einmal zum Ofen , es möge sich doch
wärme » , da läuft ' S davon , es habe »och zu
wenig erbettelt und der Weg von Platten nach

Hanse sei noch weit . Das wäre » Kinder , die

in eine Anstalt kommen sollten , das wären

Kinder , die besonders fürsorgebedürstig sind ,
den » da haben c ? die Zigeuner dort aus der

Landstraße weit besser , denn die haben etwas

anzuziehen , genügend Nahrung , frisch « Luft und

eine lebensfrohe Mutter , diese aber eine Mut - -

tcr . die sich , von allen Hunden gehetzt , das

Leben nehmen will . . . "

Es befiehl fein Grund , an der Wahrheit die -

ser Schilderung zu zweifeln , da der Einsender bc

könnt ist. Doch , wenn nur die Hälfte davon rich¬

tig wäre , müßte man sich fragen , ob den » allen

Menschen in Abertham jegliches Gefühl für das

Elend ihrer Mitbürger verloren gegangen ist.
Abertham ist eine rein deutsche Stadl im Ge -

richtsbezirk Platten , im westlichen Erzgebirge ,
mit JJr »12 Einwohnern und vorwieacnd Haus

industvic . In die feinen Spitzen , die ans den

ElendSwohnnngcn bev Stadt nach Karlsbad , Ma

rienbad mid Franzensbad wandern , werden die

Seufzer und Tränen geklöppelt , welche die Not

erpressen . Die Gemeindeverlretnng ist in ihrer
Mehrheit bürgerlich , die Ttenersiimmc Verhältnis -

mäßig gering » nd datier die Einnahmen spärlich .
Ist aber damit die Armenhausschandc entschul¬

digt ? Sollte die Gemeindeverwaltung nicht. wenig -
stcns das Elnd >aui in die Meli schreien ? Und

sollten nicht höhere Instanzen eingreifen ?
—Zl -

AaubUbelWe .
Breslau , 10. Jänner . In der vergangenen

Mcht kurz nach 15 Uhr drangen in eine Gastwirt -

schaf : zwei m t weißen HZesichtsrnasken versehene
Männer ein nnd gaben nn ' er dem Rufe „ H ändc

hoch ! " aus Pistolen eine Anzahl Schüsse ab .

Von den anwesenden drei ltz . ästen wurden zwei
Viehhändler getroffen . Während der eine so -

fort tot war . starb der andere nach keiner Ein -

lieferung ins Krankenhaus . Ter dritte thast sowie
die Wirtin und ' hre Tockiter konnten sich »och

rechtzeitig in S" herbei - bringen . Nach der Blw -
tat nahmen de Räuber eine Geldkassette rni - 15 »
Mark an sich. Ferner raubten sie drei kleine

SchM « » Wro « heinden chinesischen Gewässern .
S' m 2000 Tonnen ' Dampser untergegangen . - 350 bis 400 Tote .

H ongkong . 16 . Zänner . ( Sicntcr . ) Ter englische 1940 Tonnen . Tampser „ H sinwa k>"

ist auf dein Wege von Schanghai nach Hongkong um vier Uhr früh bei Waglan auf einen

Felsen aufgelaufen und untergegangen . Zwanzig chinesische Passagiere wurden gerettet . ES

besteht jedoch die Befürchtung , daß diese Geretteten die einzigen Ncberlebenden der Katastrophe

sein werden . . .
Ter Tampscr hatte insgesamt 297 Passagiere und 103 Mann Besatzung an Bord . Anger

den zwanzig I » einem großen Boot geretteten Chinesen wurden nach einer späteren Meldung

auch der zweite Offizier und zwei chincsi ' che Matro ' cn geborgen . Sic wurden fast ganz erfroren

von einem Fischerboot anö dem Wasser gezogen . Eö scheint , daß die Befürchtungen , daß a l l c

übrigen Passagiere und Matrosen ertrunken seien , begründet sind .

*

Hongkong , 16 . Jänner . Es ist sicher , daß
bei der Katastrophe des Tampferö „ Hsinwah "
mindestens 369 Personen umgekommen sind .
Unter den Reisenden befand sich eine große Anzahl
von Kindern und dreißig brauen . An Bord be -
>and sich lein Ausländer . Biöher wurden 25 Per »
Ionen , davon vier Reisende , gerettet . Tic übrigen

*

sind MannschaftSpcrsonen . Man nimmt an , daß
sich einige Personen dielleicht an da « Nfcr der

nahen Inseln gerettet hoben , wohin sie möglicher -

weise von den Wellen geschleudert wurden . Alle

Nachforschungen waren bisher vergeblich und das

aufgeregte Meer behindert die Rettungsschiffe sehr
in ihrer Arbeit

Tankschiffe haben gleichfalls große Verspätungen .
Ein Vichdainpfer , der mit 300 Stück Vieh an

Verb von Aal borg »ach Hainburg auslief , mußte
AarhnS als Nothafen anlaufen : Ein großer Teil

des Vieh war bei der Ankunft verendet . Der

Sturm lxit auch Havarien an Fischersahrzeugen
und Ueberschwemmungen in Hasenstädten zur

Folge gehabt . Man befürchtet , daß im Iütland
mehrere Personen im Schneesturm umgelommen
sind .

Ter falsche ReichStagöabgeordnetc . In einer

Pension in Eyarlottenburg wurde Mittwoch nach¬

mittag der llöjäbrige Schneider Wilhelm M ä tzi g

vcrlzaftet . der seil längerer Zeit in Groß - Bcrlin
unter der MaSke eines Reichstags abgeordnete »
zahlreiche Geschäftsleute und Bankiers um nam

hafte Beträge geschädigt hat . Dem Schwindler

war e?, wie das „ Berliner Tageblatt " berichtet ,
gelungen , im Reichstag größere Mengen von

Briefbogen nnd Uni schlagen ; » stehlen , die nur

für den Gebrauch der RcichstagSabgeordncten be

stimmt toareu und den Aufdruck „Deutscher
Reichstag " trugen . Ter Schwindler schrieb au '

den gestohlenen Briefbogen an bekannte Groß

kauflcute und Bankiers , daß der Eiai die Mittel

für die Gefangenenfürsorge überschritten » nd

man deshalb gezwungen sei, die Mildtätigkeit von

Privatpersonen in Amvrnch zu nehmen . Er

unterzeichnete die Briefe mit „ Dr . Stolzenberg
Mitglied des Reichstages . Vorsitzender der deut

scheu Gosangenenfürsorge " . Aus diese Weise ist
e? dem Betrüger gelungen , in über 100 Fällen
Betröge zwischen 1 » und 50 » ' Mark zu erlangen

Sclbstmordcpidemie in Berlin . In der Nacht
ans Mittwoch ereigneten sich in Berlin vier

Selbstmorde . Davon ist der Fall eines ange
sehciicii RechtsanwälteS . des Dr . Heinrich Ritt
>a nsen , besonders tragisch . Dr . Ritthansen

hatte sich von dem berüchtigten Hochstapler
M a >i z i u s. der sich unter Vorlegung falscher
Dokumente als Landsjcld - Pouilly bei ihm einge
führt hatte , dazu belvegen lassen , für den angeb
lichen Fürsten Wechsel in beträchtlicher Höhe zu
akzeptieren und einen Teil seiner Klientin zur
Hergabe von Geldern zu veranlassen . Manzins
ist inzwischen verhaftet worden . Dr . Rilthansen
hat mit großen Opfern einen Teil der Papiere
eingelöst , Proteste und ' Anzeigen wogen de

übrige » Beträge führten seinen Rervenzusammen
brnch herbei . WeitcrS haben die Inhaber einer

Konsiturenfabrik , das Ehepaar Richard nnd

Elizabeth Raschle , Selbstmord begangen , indcni

Rodelunglück in Wien . ' Aus Wien , den 16 . sie Gas einatmeten . Die Ursache dieser Ber

Blcchsparbüchsen und zwei Gelbbricftaschen , in
denen sich ein Pachtvertrag und Papiere , auf den
' Neimen Grosser lau ' end , befanden . Der Rc. -

giernngvpräf ' den ! bat st' ir die Ermittlung der
Raubmörder eine Belohnung von 100 » Mark aus¬

geschrieben .

Ch eago , 16 . Jänner . In die Büros der Fa -
brik zur Erzeugung des Backpulvers „ Ealnmct "
drangen acht bewaffne ' « Banditen ein und raub -
tcn die Büros aus . Am gleichen Tage nnd fast
zur gleichen Zeit erfolgte ein erfolgreicher ' äuoe

riicher Ueberzall auf eine Bank im Koiigreßpark .
In beiden Fällen beinächt ' gtcn sich die Räuber
eines Betrages von je 9000 Dollar .

Gut preußisch allerwege . . . Es sind gerade
18 Jahre her , daß eS in dein kleinen lothriiigi .
schon Städtchen Zaber » ( heule Taverne ) eine »
Skandal gab, der in seinen Weiterungen zu fast
revolutionären Borgängen in Deutschland führte .
Ein Leutnant der dortigen Garnison hatte die
lothringischen Rekruten immer wieder rüde be¬

schimpft und sogar gezwungen , sich selbst zu be¬
schimpfen , indem sie sich zu melden Italien
„ Melde gehorsamst , ich bin ein . . . ( folgte ein el <
sässischer Schimpfnamel . Die Bevölkerung ließ
den Herrn Leutnant schließlich ihren Unwillen
suhlen . Daraufhin ereignete sich das Unerhörte ,
daß der Garnisonskomntandant ohne weiteren
Befehl ' ZNilitär ausrücken , etwa 40 Bürger ver¬
haften und in der Kaserne einsperren ließ . Die
Folge dieser Zabernasfäre , Mißtrauensvotum im
Reichstag , ungeheure Erregung der öffentlichen
Meinung , waren von heute ans betrachtet , wohl
ein Borzeickzen der deutschen Revolution von
1918 . — Dieser Tage hat in Brüx ein Ossi «
zier der tschechoslowakischen Armee mitten in
der Nacht 120 M a n n M l l i t ä r a l a r m i c r t
nnd in eine Bar geführt , aus der er die
Gäste hinauswarf . Ein persönlicher Streit deS
Herrn hatte ihn zu diesem „militärischen Schrill "
veranlaßt . Unter der Bevölkerung rief die rnili
tärische Besetzung einer Gastwirtschaft größte Em
pörnng hervor . Es kam nicht so weit wie in Za¬
ber ». Es wurde niemand verhaftet , es wird sich
kein Parlament drum kümmern iwic wir den
Bürgerblock kennen ) , es soll eine Untersuchung
eingeleitet sein . ' Aber die „ Prager Presse " , die in
Reminiszenzen ans dem ^Lorkriegsprcußen ge -
radezn verliebt ist. sollte sich die Gelegenheit zu
einer geistreichen Parallele nicht entgehen lassen !

ToMwrstag , 17 . Jänner 1929 .
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Jänner , wirb gemeldet : Heute nachmittags cre . g-
nete sich am Tvnankanal in Brigittenan ein
Rodeln »glück , wobei ein achtjähriger Knabe uins
Leben kam . Ter 6 Jahre alte Walter Brcn -
ne r vergnügte sich mit anderen Knaben an der
Böschung des Kanals mit Rodeln und fuhr
plötzlich die steile Böschung hinab ins Wasser . Ein
Passant sprang dem Knaben nach , doch war die -
ser bereits toi .

Tödlicher Ausgang einer ? lus « inandersehnng .
Dienstag , den lö . Jänner abends kam auf dem

Bahnhofe HoraSdolvitz —Babi » der Soldat des
•1. Greuzrcginicnts Prachatitz Johann Kovatzik in

Begleitunzz eines ZugSfiihrers des Regiments an .
Sie fuhren nach Pilsen zum Divisionsgericht , wo
sich Koval ' il gegen eine Uebertretung verantwor
len sollte . Da sie am gleichen Tag keine Ber -

bindlmg ans der Hauptstrecke hatten , warteten sie
im Bahnhofrcstaiirant de>i Friihzug nach Pilsen
ab . Im Restaurant saß auch ein Bekannter
Kvpar ! k s, der . Hätisler Karl -Hercik aus
Babin . Man unterhielt sich und ungefähr nach
I Uhr nachts verließ Hercik daö Restaurant , 11111
sich nach Hause zu begeben . Kovaöik ging ihm
»ach , Ivo sie in eine heftige Auseinandersetzung
gerieten , welche ihren Höhepunkt darin fand , daß
. Hercik dem Kovarik einen Messerstich in den

Kopf nnd zwei Stiche in den Hals versetzte . Dabei

traf er die Halsschlagader , so daß Kovarik ver -
blutete . Die AnSeinandersetzung spiel ' e sich noch
auf dem Gelciso beim Bahnhof ab . Tie Leiche
KovaritS wurde in die Leichenhalle überführt .
Hercik wurde verlostet . Er sagte aus , er habe

ihn nur in ' Notwehr gestochen . ' Nach dem Verhör
wurde Hercik dem Kreisgericht in Pisek über -

stellt . Am Tatort hat sich eine Untersuch »ngS
kvmm ' ssion ans Pisek eingefunden .

Schneestürme in Dänemark . In Dänemarl

herrscht seit Dienstag Schneesturnl . Es sind
Schileemassen niedergegangen , wie man sie ^ seil
Jahren nicht beobachtet hat . Tcr Eisenbal ' nver -
kehr erleidet große Unterbrechnnaen . Kopenhagen
war de. » gamen Vormittag hindurch ohne Ver -

, bmdmig mit dem größten Teil des Landes . Die

zweislungStat ist in schlechtem Geschäftsgang nnd
drückenden Schulden zu suchen . Schließlich wird

noch der Selbstmord eines Studenten berichtet
der sich in einem Znstand von Nervenzerrütuuig
erschossen lzat .

Zu dem Schachtunsall in Scestadtl erfahren
wir , daß es sich eigentlich um zAei vcrschic
d e n e Unfälle handelt . Tcr emc ereignete sich

vormittags im Tiefbau des Schachtes durch Ein

brnch einer Wand in einen Plan , wobei der

Schnßmeister ? lachtmann und der Steiger Zaliskh
verletzt wurden . Ter zweite Unfall ereignete (tri)
am Nachmittag am Tagball und zwar ebcnfall
durch hereinbrechende Kohlen . Dabei erlitt der Ar
beiicr 5tarl Rollunger eine Gehirnerschütterung

Ter englische Personcndampfcr „ Bcltar " , der
in der vorigen Woche an der Weichsclmündnng
auf eine Sandbank auflief , wurde Dienstag durch
die Gewalt der Woge » vollständig zertrümmert .
Passagiere und Besatzung konnten kurz vor Ein '
tritt der Katastrophe gerettet werden .

Berkehrseinjtellniig . Die Direktion der Staats -
bahnen Prag Süd teilt mit : Wegen Schneever -
wehungen um. : , ' der ganze Berk . hr ms der Strecke
Zasnlick — Bekver für ungefähr zehn Stunden
und aus der Strecke iltelakowitz — Brandcts
a , <3. ans unbestimmte Zei - eingestellt . An de »
Abränmiiiiasaibeilen wird angcstrcngl gearbc ' tct .

Selbstmord eines Schriftstellers . Aus L 011 *
d 0 n wird gemeldet : Ter bekannte Schriftsteller
Austin S m a l l, welcher unter dem Pseudonym
Seamark eine ganze Airzahl Romane , Haupt -
sächlich Detektivromane , schrieb , wurde in seiner
Wohmlng mit dem Kopfe im Gasofen tot aufge -
sunden . ES heißt , daß er aus Verzweiflung über
seine andauernde Krankheit und die Krankheit
seiner Gattin Selbstmord verübt hat .

Ter Berliner Philharmonie - Skandol . Der
reklametücht ' ge Gatte der Wiener Dirigent ! »
Lisa ' Mayer . Gadcrle , hat der Polizei gegenüber
eilige standen , im ganzen vier - Heiratsinsera ! « aus
Wien ausgegeben zu haben , und zwar' zwei für
heiratslustige Männer , zwei für ehe-sirchende

Frauen . Gadcrle Hot nicht weniger als 200 Briese
beantwortet ; den an die Frauen gerichteten Aul -

wori ' schreiben legte er Freikarten bei . Die Briese
wurden von Berlin aus mit der Post versandt .
Gadcrle will das alles nur getan haben , um sei»
ner Frau ein volles Haus zu verschaffen . Seim

Frau ha ' mitteilen lassen , daß sie sich von ihrem
Mann scheiden lassen will . Gadevle sind inzwi¬
schen nach Zlbstlilttß seiner Vernehmungen von
der Kriminalpolizei de Pässe zm- ückgcgeben wvr -
den . Einen ähnlichen ReLamestreich hatte Gadcrle
bereits Ende Oktober in Wien versucht ! er schrieb
damals an einen bekannten Wiener Kanunirsän -
gcr , dieser möge einen jungen Sänger dazu ver -
aillosscil , für das Konzert der Lisa Mayer in der
Berliner Philharmonie gegen einen Spesenoei -
trag von 2000 Mark mitzuwirken . Für dieses An -
gebot fand sich erklärlicherweise kc >n Dummer .

Das End : eines Banditen . Bor einiger Zeit
konnte nach jahrelanger Jagd der wegen seiner
Ranbübcrsälle aus der Landstraße M c r c k v - E u c r-
uavaca berüchtigte Bandit Maziinillano Aign¬
er a « von BundeStruppen gestellt » nd gefangen ge¬
nommen werden . Auf Anordnung des Kriegsmini -
stcriiimk wurde er naci ) der Hauptstadt gebracht , voi
ein Kriegsgericht gestellt und von diesem zum Tode
verurteilt . Bigneras nahm das Urteil mit Gelassen¬
heit entgegen . Kurz vor seiner Erschießung erklärte
er den ihn interviewenden Journalisten , daß er sirii
bereits seit dem Jahre 1916 den ansständischen Ele .
inentcn zurechne und in all diesen Jahre » die Was
sen gegen die mexikainschen Regierungen , gleichgü !
tig welcher politischen Schattierung , niemals nieder¬
gelegt habe . Gleichzeitig verlieh der alte Rebell sei
nem Halle gegen alle „ Gringos " ( der in ? Ncriko ge
bräuchliche Spitzname für die Nordamerikoner ) , die
seiner Meinung nach Mexiko nur ausbeuteten , deut¬
lichen Ausdruck . Ter Verkehr ans der Strecke nach
Enernavaca , der in den letzten Monaten infolge dc "
herrschenden Unsicherheit fast ans den Nullpunkt g.
stinken war , ist jetzt wieder gesichert .

Ende einer Famtlientragödlc . Ter Färberei
leiter Grohmann ans Rengersdors i. Sa . hatte vor
einigen Tagen seine Frau im Verlaufe eines Slrci -
teö mit einem Ziegelstein so furchtbar zugerichtet ,
daß die Ueberfallcne ins Krankenhaus cingeliefect
werde » mußte . Hier ist sie inzwischen ihren Berlci -

zungcn erlegen Ter Ehemann verübte daraushiu
in seiner Zelle im ?lnitsgerichtsgcsängniS Ebersbach
Selbstmord , indem er sich an einem Bettlaken aus -
bängte ; kurz vorher hatte er versucht , sich mit einem
Nagel die Pulsadern zu öffnen .

Neun Hansbewohner verglstet . In einem Hause
am Schießwcrderplatz in Breslau wurde am Tiens -
tag der Schuhmachcrincistcr Zählbrodt mit seiner
Frau und seinen beiden Töchter » mit Gas vergif¬
tet bewußtlos in den Betten aufgefunden . In einer
nebenan liegenden Wohnung fand man den Bahn -
arbeiter Rüssen mit seiner Frau nnd seinen drei
minderjährigen Söhnen gleichfalls vergiftet aus .
Bisher konnte nur ein Kind ins Bewußtsein zu-
liickgenifcn werden ; bei den anderen Vergifteten be¬
steht Lebensgefahr . Tie Ursache des Unglücks ist auf
einen GaSrohrbruch zurückzuführen . Bereits am
Atzend vor dem Unglück hatten sich bei einigen Mit -
gliedern der betroffenen Familien Krankheitserschei¬
nungen mit Erbrechen bemerkbar gemacht . Ein her¬
beigerufener Arzt nahm eine Kohlenozydgasvergis -
tung als vor ! irgend an » nd ließ die Oese » löschen .
In der ölacht war dann das todbringende Gas aus
dein gebrochenen Rohr mit verstärkter Gewalt ent -
wichen.

Die Heuschreckenplage in Palästina nimmt
einen sehr bedrohlichen Umfang an . Die Heu -
schreckenschwäriw . ' haben Maan und Kerak er -

pickst. Am me' sten in Mitleidenschaft gezogen ist
ukaoa , wo jede Spur von Grün verschwunden ist.

Sechs junge Leute ertrunken , stlach einer
Meldung aus Rosmuck ( England ) , sind drei

inngc Männer und drei junge Mädchen , die in
zwei - Ruderbooten über die Bucht fuhren , er -
trunken . Sie wurden seit Tonntag abends ver -
mißt . Dienstag abend ? wurden die sechs Leinten
geborgen . .

- >

r, „Kircheneinbrüche. Berliner Blättern zufolge
stahlen uiiMami ' e Täter aus der St . Wolfgang -
kapelle bei Schlei ; ein dreiteiliges Kirchenge - mäldc
aus denn 17 . Jahrhundert . Ter LNogdalciicn -
astar , der aue i \ ' iit 15 . Jahrhundert stammt , ;st
von den Täte . » stark beschädigt worden . — In
Pro ß n i tz ließ sich in der Nacht auf Montag
ein unbckanu er Täter in der dortigen Pfarrkirche
emschließen , erbrach das Tabernakel und ent -
wendete eine silberne , stark vergoldete Monstranz
sowie ein silbernes Ziborium .



Donnerstag , 17 . Jitnner IVZg .

Perhöngnisvo » » « Zpatzenschieß,,, . I » e ) « ^
Laubenkolonie „ Gemnilichcr Hase " in Hohenschön -
hausen bei Berlin schösse » zwei Männer ntit einem

Xesching auf Spatzen . Dabei probte eine Kugel von
einem Stein ab nnd Ivos ei » sechsjähriges flJlfid «
n>en i » bell Oberschenkel . Das tchwerverletzle Kind

muhte ins Krankenhaus geschafft werde » Der nn -

glückliche Schütze wurde verhaftet .

Zeit ist Geld ! Eine Sparbüchse ist eiuc ange¬
nehme Sackte , tven » iie gefüllt ist . Wenn sie aber

leer bleibt , ist sie ein überslüssiges Möbel . Ilnv die

meisten Sparbüchsen bleiben heute leer ! Xaa hat
ourft die städtische Sparkasse in Tarinstadt zu ihrem
Leidwesen erfahren , und sie jagte iich mit Recht , man

muffe die Leute zum Spare » animieren . Sic ließ
also Uhren herstellen , die die Stelle einer Spar ,

hüchse berlreteit . Wenn die Uhr nämlich gehen soll ,

muh erst — wie bei den bekannten Üaaautomaten
_ eine Münze hineingeworfen werden . Ob da nicht
Viele Leute lieber nach den öffentlichen Uhren sehen ?

Kostspielige Minuten . So hock) ist wohl noch
niemals und nirgends — auch im Lande der unbe¬

grenzte » Möglichkeiten nicht — eine Minute betocr -

tet worden wie gegenwärtig vom polnischen Ajen ,

bchnminisierinm in Warschau , bei dem sie die Klei -

uigkeit von tausend Zloty kostet . Tos Ministerium

hatte einer inländischen Hoch , und Tiesbaugesell -
schuft einen Brückennenban für die Linie Stralkvwo

Knlno . die das Grenzgebiet der ehemaligen Pro -

vittz Posen mit dem früheren Kongreßpolen per -

bitidei , in Auftrag gegeben , der laut Vertrag drei

Tage vor Weihnachten hatte betriebsfähig sein sollen
und für de » fall der Nichteinhaltung der Lieferfrist
eine Konventionalstrafe in Höhe von tausend Zlotys
iür jede Minute , um die der genau festgelegte Ueber .

aabeternnn etwa überschritten werden sollte , per -
einbart . Dieser Eventualfall ist nun eingetreten und
das Ministerium hat der Ballgesellschaft bereits eine

Rechnung in Höhe von mehreren Millionen prüfen ,
liert , die nun buchstäblich von Minute ztl Minute

automatisch um tausend Zlotps anschtnillt . Tie

Ballgesellschaft bestreitet allerdings den Rechtsan -

spruch , weil nach ihrer Meinung höhere Gewalt

vorliegt , jedoch tvill sich das Ministerium dabei nicht

berichigen und die Entscheidung der Gerichte in -

rufen .

Ein wertvolles Vermächtnis . Tie in New

Hark verstorbene Luise Haveineyer . Witwe
nach dem bekannten Zuckcrkönig . hat dean städk ' l .
schen AuirstMUlsenm einige Hundert Gemälde ver ,
macht , unter denen sich auch acht sehr wertvolle
Aemdraiidt - Bilder l ' cfiiiden . Cd ivird behauptet ,
dag dieses Vermächtnis einen Werl von m e h ,
reren Millionen Dollar l )ai .

Gebrochene Schienen . Aus der Bahnstrecke
Lemberg —Rawaruska stürzte der ans Warschau
nach Leinberg fahrende Personenzug vom Bahn -
dämm ab . Glücklicherweise erlitten nur einige
Passagiere leichte Verletzungen . Die Katastrophe
wurde dadurch verursacht , das; die Schienen in »
folgt der andauernden Fröste in Ostgalizien
hinter der Station Lawrykow geborsten waren .

kin märli cher Eu- enspiegek .
Ilm die Mitte des sechzehnten Jahrhunderts

tedic >n der Mark Brandenburg ein Mann
namens Hans Clavert . von dessen Streichen
uns allerlei Chroniken berichten . Cr scheint dar »
nach seinem berühmten Bronnschweiger Ver¬
wandten nicht viel nachgegeben zu haben .

Hans Clavert , der ursprünglich zu . - nein
Äjlosser in die Lehre gegeben worden war . ver -
suchte sich später auch als Kaufmann . So lauste
et einmal eiuc grosse Herde Böcke und Ziegen
. zusammen , trieb sie auf den sLaureniütsntarkt
nach Jüterbog und verkaufte sie dort zu
gutem Preis . Weil er aber diesem redlichen
Kaufmannsgewinn gern noch einen nicht ganz so
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sprechen für Ceres - Speisefett .
Von wichtigen Nahrungsmitteln enthalten Fett ;

Käse Eier Schokolade Gans Butter Ceres
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100 °/o Fett ( reines Kokosfett ) enthält nur Ceres .
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mottete erlangt haben , gebührt der Anspruch au
den AiisstattiingSbeitrag . wenn die Che in bet

letzten zwei Jahren vor Jnkrafttrewng diese.
! Gesetzes gestl ) losien wurde .

Der Anspruch auf bett Aussiaitungsbettt - . i
- muß bei sonstigem Erlöschen binnen zwei Iaht .
^

seit der Eheschließung geltend gantockt werden .

Die Lohndeweflunft der Banarbeiie

ht RordmLhre « .

Wie rückschrittlich und arbeiierseindltch not .

. »anche Vauunternchnter sind . - zeigt sich gegen -
! wältig auch in Nordmährcn wieder . Ter Scv -
'

battd der Arbeiter in der Vau - , Stein , und

i Keratin »dnstlie in der Tschechoslowakischen Repu -
! vlik hat die Forderung aus Abschluß eine : -

neuen Lohnvertrage S erhoben . Gleich -
! zeitig wurde eine Lohnerhöhung gcforderl .'

Die meisten Unternehmer verhalten sich , wie

Die aber waren ihm hei den Karten in der Ge -
schicklichkeit noch überlegen , und so muhte er ohne

einen ^Pfennig heimziehen .
Da nahm er die Spielkarten , zog nackt -Haufe ,

hängte den Kober , in dein die Kartell waren , an
die Wand und setzte sich traurig zu Tisch . Sein
LLeib . dag so üble Laune bei ihm nicht gewohnt
war . fragte ihn und argwöhnte , er habe da « Vieh
nicht gut verkauft oder gar verborgt . . . Geb nur
hinaufe, " sagte Hans Clavert , „ in dem Kalter an
der Wand wirst du die Handschrift wohl findet ' . "

Als das Weib die Kartenblatter fand , macht - '
sie ein großes <3ofchret und lief zum Rat . der
sich gerade versammelt hatte . Sie oerklagte ihren
Mann , daß er ihr niemals folgen Molle uitd tute
alles durchzudringen bedacht fei, erzählte auch .
Ioöö er sich nun wieder l «abe zuschulden kommen
lasten . Der Rat ließ den -Hott« Clavert kommen ,
ermahnte ihn ernstlich und gebor ihm, auch
feinem Weibe ; . i folgen , wenn sie ihm einen
guten Rat gäbe .

Clavert versprach Gehorsam . Wältrend er
aber nach Haus ging , erwischte er einen starken
Prügel . Als ihn sein Weib so heimkommen sah
lvartete sie nicht, b- s er bei ihr war , sondern
lief voller Angst . zum . Hanse hinaus . Da ging
Hans Clavert wieder zunt Rat zurück und klagte :
Wenn er feinem Acibc folge » solle , dann sollten
sie ihr auch ausgeben , seiner zu harren . Er sei
von der weiten Reise müde , sie aber sei schneller
zu Fuß als er . und er habe ihr deshalb nicht
folgen könnetr . Da lachten die Herren d .' S Rais
und ließen von weiteren Ermahnungen ab .

Ein andermal faß Clavert bei einem Ver »
iiuer Bürger und bat ihn : „ Lieber Jakob , ver
gönne mir , daß ich mich mit deiner Magd ein

paar Stunden schelte ; aber du sollst dich gar
nicht damit kehren . " Der Bürger , der wohl
wußte , daß feilte Magd eine scharfe Hechel mar ,
hatte nichts darnieder . So fi »» Hans Clavert ,
als die Magd mit dem Viere wieder kam , an
und sagte : . /Zieh hier , lieber Jakob , da gehet
die Magd ntit langen Haaren als eine Jungfrau
( denn die gefallenen LR ödesten wurden damals
vom Büttel geschoren ! . und zu Ripdorf tätige :
eine Frau ihr Kind . "

Die Magd begann , ihn zu tcheltett : . . Das
limft du , wie ein alter Scheint und Bösewicht ! "
Cfimert aber wiederholte immer nur : „ Tn magst
reden , was du willst : Eck ist wohl wahr , daß
du hier für eine Jungfrau giltst , und siehe , lieber

Jakob , zu Ripdorf fanget eine Frau ihr Kind . "
Endlich wollte die Magd voll Zorn zunt

Bürgermeister laufen und Hans Clavert ver -

klagen , daß er beweisen folle , Ivo und wonnt

redlichen ' Spielgewinn zufügen wollte , so setzte sie ein - ' bind hätte , und welche ' Fron es fange .
c> ficki zu etlichen Spielern i:t den Ztadtkellcr . Da sagte Clavert : , ^ avon weiß ick, nichts . Z. iß

du ein Kind solltest haben . Aber das ist nur
wohl bewußt , daß zu Rirdorf «ine Frau ihr

eigen Kind sänger und du hier für eine Jung¬
frau giltst , dafür ich dich stets gehalten habe und
nock) lialie . " Dir Magd war so verzrrgi und

empört , das ; sie trotzdem zum Bürgermeister ge -
lausen wäre , hatte ihr Herr nicht schließlich mit
vielen guten Worten den Streit betgelegt .

So » nd ähnlich kopple und narrte HattS
Clavert zu seiner Zeit alle Leute , so daß ihm
der Rainen eines „ Märlisthen Enlenspiegcls "
mit Fug und R' cln gebührt .

SrklSrung .
Zu dem tu Rr . 22 pes „ Sozialdemokrat "

vom 26 . Jänner 1928 unter der Ueberfchrift
„ Thomas Baka als - Hausbesitzer " veröffentlichten
Artikel erklärt der unterfertigte verantwortliche
Redakteur , daß er sich ans Grund der Ergebnisse
des abgeführten gerichtlichen Verfahrens überzeugt
hat , daß die in diesem Art kel gegen Herrn Milan
Bonbela erhobenen Anwürfe unrichtig sind und
daß er dieselben mit dem Ausdruck des Bedauerns
widernift .

Dr . Emtl L t i a u ß.
ucrauituortlicher Redasteur .

f - Ktswirt >' ast .
Ausstattnnftsbeitrag ( ttc Versicherte

laut dem Penfionsversichernns » '
gesetz .

Das alte Penüviickpersiaternngsgesetz erwog
lichte den Versicherten die Rückzablnng von Sil

Prozent der eingezahlten Prämie » , wenn diese
sich binnen zwei Jahren nackt dem Austritt ans
dem Tienftverhältiiisse vereheliche » oder in der
Zeitdauer von ztvei Jahren nach der Eheschlie¬
ßung das Dienstverhältnis auflösen . Andern -
falls konnten ste nach dem Austritt den Anspruch
auf die Hälfte der eingezahlte » Prämien gellend
machen .

Das neue PensiottsveHchetungsgejetz liebt
die Rückzahlung der Prämien auf , führt hingegen
den Ausstattnugslteitrag ein , welcher in der Höhe
der einjährigen Juvalidilätsunte bemessen wird .
Tie Bedingung zu diesem Anspruch ist mindestens
eine fünfjährige Versicherungsdauer , im lieber -

gange eine zweieinhalbjohrige Versicherungebaucr ,
wobei int zweiten Fall wen astens sechs Beitrags ,
monate , laut dem alten Gesetz , zu erreichen sind .

Versicherte , die in der Zeil vom 1. J' ttli
llC ' 8 bis zum lll . Dezember aus der Versicherung
ansgetreien sind und ntindc ' sv- ' ttfe 39 Beitrags -

immer , den Forderungen ablehnend gegenüb
und tun so, als stünde ihnen das Recht zu . die

! Löhne der Bauarbeiter selbstherrlich zu oeftim -'
tirctt . So heißt es z. B. in dem Aniwortschrei

I bett der Herren Johann Kunz und Alfred Kunz ,
beide Baumeister in Baltisch , u. a. . daß sich der

evrjähriga Lohnvertrag nicht bewähr , itat . weil

sie den qualifizierten Arbeiter » mehr bezahlt
t ; abeu , als im Bertrage vorgesehen tvar . Also
diese Herren versuchen , sich als Wohltäter aufzu¬
spielen , denn sie haben einigen Arbeitern mehr
gezahlt als der Vertrag vorsah . Die . Herren misi
| cu aber sehr gut , daß die Vertragslöhne nur

Mmimallohtu ' waren und daß daher die Herren
deir tüchtigen Arbeitern mehr zu zahlen verpflich -
tet Waren . Die Herren schreiben weiter , daß
nur derArbeitgeber beurteilen kann , well

cher Lohn dem Arbeiter . zu zahlen ist und daß
daher alle Verträge wertlos sind . Alan

lieht also , warum die Verträge den Herren
Unternehmern nicht in den Kram passen . 2 > c
Bauarbeiter sollen willenlose Silasen sein , sollen
nur fleißig arbeiten , damit ihnen der Unterneh¬
mer unbarmherzig und ungestört wahre Hunger¬
löhne zahlen kann . Die Herren schreiben da noch
weiter , daß bei den jetzigen Korn - und Lebenfe

mlttelpteisen eine Lohnerhöhung nicht am Platze
sei . daß die sozialen Auslage » und die hohen
Steuern die Betriebsmoglichke t fast ausschließen
und daß ein Unternehmer noch dem andern zu¬
grunde gehen muß . Also aufe all diesen Gründer

können die Bauunternehmer leine Lohnerhöhung
gewähren . Und das schreiben ausgerechnet die
Herren Kunz in Boutfch , die aufe lauter schlechten
Geschäften ein ungeheures Vermögen besitzen , das

sich Jahr für Jahr trotz der großen Auslagen
und trotz der holten Steuern und trotz der fcktl : :
tcu Geschäfte enorm erhöht . Tie Verweigerung
einer ^Lohnerhöhung ist daher nur der Arbeiter ,

seindlichkeii der UniernKtmer . nicht aber der vor¬

gegaukelten Unmöglichkeit zuzuschreiben . Uebri -

gens wird den Herren noch beigebracht werden

daß die Bauarbeiter in die Lohnfrage fcho »
etwas dreinzureden haben und daß auch für dae

heurige Jahr ein Lohnverttag gemacht wird ,

ganz gleichgültig , ob dieser Vertrag den Herren
gem ' hm fei » wird oder nicht .

Stoi ' entar ' t .
Präger Kurse am 16 . Jänner .
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Die leichtere Arbeit .

»isses »»»»

I bestrickender Liebenswürdigkeit Und dann „ das hüb-
iche Mädchen mit den schönen Beinen " , wie Bruno

sie für sich getauft hatte . Tic wäre ihm sonst gar
nicht aufgefallen , aber einmal , als er sie gerade

Bruno Schdewin hatte wirklich nicht viel Ruhe , abluärtfe fuhr und sicki bei der pvcitcn Etage hetiiiii -
in dieser Zeit , denn um der Jnventnrverkäufe willen . drehte , da hatte iie anscheinend eben an ihrem
opferten die Damen >ogar die heilig gehaltenen Strumpfhalter hernmgebastelt und war feuerrot ge
Mittagsstunden . Andauernd ging es mit dem fahr - 1 worden , als sie merkte , daß Bruno sie eine » kurzen
i»thl raus und runter . Ein Gluck noch , daß er wenig - j Augenblick lang beobachtet hatte . So empfindlich
ffens in einem so eleganten Kanfhcmfe arbeitet , daß waren die Mädel heute sonst weiß Gott nicht mehr !
er seinen Fahrstuhl nicht immer bis zur Höchst ! Eigentlich elegant war sie ja nicht . Sie schien eine

'
unglückliche Liebe zu all den seidenen , schmeichelnden

Herrlichkeiten , die hier anfgcsiappcli waren , zu
haben Britna war ihr oft mit den Augen gefolgt ,

grenze beladen hatte , nnd daß er gm ventiliert war
Troydcm — am Abend hatte man von dem Ans -
w. halt in der Assenliste immer genug . Aber wenn
»tan nn » schon mal Fahrstuhlführer war , dann tvar wenn sie sich langsam an den Tischen vorbeischob ,
diese Arbeitsstelle anderen noch immer vorzuziehen . - Ihre eigenen Einkaufe mochten recht bescheiden sein .
Dreckarbeit gäbet hiev nicht , und wenn der Betriebs Sie hatte nie ein größeres Paket bei sich, wenn sie
nicht gar zu flott war , dann fand man immer mal s das . Haus verließ , nnd die kleinen Dinge jlcckic
irgendeine attgcnehme Sache , ans der -die Augen sie anscheinend gleich in die Aktentasche , die iie
eines jungen Mannes mit Wohlgefallen spazieren
»che » konnten In den anderthalb Jahren , in denen

immer bei sich trug .
Parterre , bitte ! " Langsam entleerte sich der

" bereits int Hanse tvar , kannte er auch schon eitrige , Fahrstuhl : und — da stand richtig wieder das hübsche
Typen der Anndfclzast : Tie dicke Dame , deren kaua - j ' . Rädel mit den schönen Beinen ! Jetzt war der An -

riengelbe Haare bezeugten ' , wie schwer ihr der Ad - drang doch schon recht stark geworden . Der fahr
IlL' . A . ^ . . w< l_ . * / .1"/ »Mit ttiffu .liltttlllschied von der . Jugend wurde — aus jeder Mode
schau war sie vertreten , und in icde . m Monat laut
ffe pünktlich am dritten , eine geschämt Kundin ttir
»e« Chef , ein . . Gewilterweib " für die Verkäuferin -

die sie stuudenlang hernmhetzeu konnte : dann
me hübsche, kleine Dame mit dem Bolvgneserhnnd '
chen, das sie trotz der Borschrift nie am Portal
abgab , Man machte mit ihr als besonders guter
Kundin eine kleine Ausnahme : mochte sie den Bau -
bau eben im Arm behalten . „ Cherl " nannte sie ihren
«egleiter immer : das mußte Wohl ein Sammel -
Name sei », denn Bruno hatte sie noch nicht öfter als
dreimal mit demselben Herrn geseben . Aber alle

ituhl war voll besetzt und konnte noch nicht einmal

alle . Wartenden aufnehmen . Das hübsche ' . ' Rödel

blieb sogar freiwillig zurück , um einer ihm bedeutend

weniger snmpallsischen , dicken Dame seinen Platz

zu überlassen . Ein netter Kerl war sie, das stand
einmal fest ! Als er wieder runlerkam , war sie nicht

mehr da : dafür evwartete ihn oben besagte dicke

Dame mit einem lauten Gejammer : „ Sehen Sie

bloß mal nach : mein Portenumnaie muß bestimmt

im Fahrstuhl liegen , ich habe es kurz vorher ttr #

gehabt — und nun ist efe verschwunden ! Um Gottes

willen - mein ganzes Wirtschaftsgeld für den

Monat ist drin ! ' Unwillig , aber äußerlich durchaus
h' iße» „ Chebi " - und ;ii allen war sie von gleicher f höflich , sah Bruno in dem Fahrstuhl in allen Win¬

keln nach : das Portemonnaie war natürlich nicht
drin . Da » hatte er der Alten vorher prophezeien
können . Jammernd blieb die Dante stehen, während
er abwärts an ihr vorbeischwebte . „ Zweite Etage ! "
Diesmal bekam er angenehme Fracht : das Madet
mit den hübschen Beinen ließ sich von ihm nach
unten fahren . Als er die Glittertür öffnete , drehte
er sich unwillkürlich zu ihr herum . Sie ging mit

srenndlichem Kopfnicken an ihm vorbei . Ann blieb
der Fahrstuhl einen Augenblick leer . Da — was
war das ! Hinten in der Ecke lag ein kleines , un¬

scheinbares Päckchen : Ein braunes , abgegriffenes
Portemonnaie !

Erregt fuhr er nach öden : die Kundin , die hier
um hier Porlemonnaie gejammert halte , tvar tchon
fort , aber die Aussicht erinnerte sich noch genau
der Beschreibung , die sie gegeben hatte : „ Braun war

es , nnd an den Ecken tvar es abgescheuert . . . Ein

Hundertmarkschein , drei Zwanzigmarkscheine , zehn
Mark Silbcrgcld und etwas Nickel war drin . " Das
Geld war natürlich verschwunden . Aber sonst war
es das gesuchie Portemonnaie , kein Zweifel . „ Wer
hat den Fahrstuhl zuletzt benutze ? " Es gab Brun - '
einen - leinen Stich . . aber tvetttt er das Madel

nicht anzeigte kam schließlich sogar er selber in Ber -
dacht ! Aber er wußte dock) den Namen nicht ' „ Eine
blonde , junge Tome , mit einem grünen Mantel und
eliter Aktentasche " Glücklicherweise erinnerten sich
verschiedene ' Verkäuferinnen des höflichen , netten
Mädels : freilich kannte keine ihren tziamen . „ Wenn
sie wiederkommt , geben Sie mir unaussällig ein Zei .
chen " , verlangte di > Aussicht . Bruno erschrak Er
wußte , das bedeutete , daß die Tetektivin das Mädel

unauffällig beobachten würde Sicher würde man
sie verhaften ! Und vielleicht hatte sie aus Rot den
Griff in die fremde Tasche gewagt, - vielleicht war
sie erst dadurch dazu verführt worden , weiter diese
Art von „ Erwerb " zu versuchen . Wenn er mühte ,

tvo sie wohnte : wahrhastig , er würde hinfahre »
nnd ihr ins Gewissen reden ! Erst jetzt merkte er .
wie gern er doch die Kleine gesehen hatte ! Aber et
wußte ja ihre Adresse nicht . . . .

Nach fünf Tagen stand sie wieder vor dem
Fahrstuhl : Heute in einem braunen Mantel , einen
Hut statt der flotten Kappe ans dem blonden Haar .
Am liebsten hätte er ihr zugewinkt : „ Geh , geh , so
schnell d » kannst ! " Aber er durste nicht — die Per
käuferitt vom Handschuhlager hatte ihn so merk
würdig angesehen — oder bildete er stchs bloß
ein . . " Die Etagen flogen vorbei . Nun die vierte .
Da stand Fraulein Hörnentann , die Aufsicht . Hinter
dem Rücken de # Mädels gab er ihr das verabredet . '
Zeichen .

Rauf und runter ging ». Einmal , in der zweiten
Etage , kam das Mädel , mit flimmernden Angn: .
schnell ans seinen Fahrstuhl zngeschoffen . „Schnell
abwärt » ! " Ein drängender , fast bittender Ton war
in den beiden Wonen . Aber er mußte warten —
hinten hatte die Haufedetektwiu gewinkt , und auf
die mußte gewartet werden Unten schoß die Tetek¬
tivin hinter Km Mädel her . Dann sah und ltörn .
er nichts mehr . Um sieben aber trat Fräulein Hörne ,
mann aus ihn zu : „ Da haben wir einen guten Fang
gemacht ! Die blonde Unlchuld ist eine gerissene ,
ganz bekannte Ladendielitn ! Sechs Paar seiden -
Strümpfe hat sie diesmal mitgehen lassen . Melden
Sie sich nur : eine kleine Prämie wird wohl auch
für Sie abfallen ! "

Bruno Setidewitz antwortete nicht Er hat >tch
nicht um die Prämie gemeldet nnd seit einem Monat
arbeitet er nun schon wieder in der Fabrik am
Lastenfahrstuhl „ Die Arbeit tut Laufhaus fei ihm
zu anstrengend gewesen " . — hat er seinen Arbeits -
»' liegen erzählt Und sie haben ihn dafür ausgelacht .

A. Rose .
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Prager Konzert aal .
An Konzenien leiden wir auch im neuen Jahre

keinen Mangel . Ibr Lei,ich ist allerdings bei in

ungesunden modernen jluiiftfon &meit ) meist jo
schlecht , daß man sich nichi wundern dürfte , wenn
die fonzcrticreribe » Künstler zu Radilal » Rellame >
mittel la Lisa Maria Mäher greisen würde » ,
jener Wicne > Dirigcntin , deren Impresario dieser

Tage die Heirateannonce als konzertsaalsüllendtt
Mittel vei ' uchte . Tie Prager Konzertsäle halten
übrigens voraeslern chr « besondere Sensation : Ein «

Ausfübrung der 9 ? « unten Symphonie ® c c i.

h 0 v 0 n ? in M 0 n st re - Bes c tz u ng . Da « Or »

chester der Tschechischen Philharmonie ,
das deutsche Theatcrorchester , der tiche -
chkiche Gesa reg per ein „ Hlahol " , der
: i ch e ch - H ifj Philharmonische Cho : und
- nternätioval gesinnte tschechisch-deutsche Solisten
Frau P . ' rsa vom tschechischen Nationallheater ,

Frau B 011 du - Lekncr , die bekannte Pokaliolistin
der Tschcck ' ii ' e» Philharmonie , und die Herren
He l m liird sckwarz vom Prager Weite » Tetli¬

chen Thcaier bailen sich unter der Leitung des

Operncheie de » Prager deutschen Theaters , Haiti
Wilhelm u ikinbcrg biezu zur Verfügung ae .

stell : K> Ii Ziveisel , das ; ein größerer Instrumen »
' alapp - iiat ii ' d ein klangvoller Vokalkörper diesem

symphonischen Meisterwerke nur zum Vorteil gerei -
>hen. um es ' » besonders klanglicher Fülle anstlin -
" en pl lasier . Aber braucht gerade VteihovenZ

„ Neunte " dieser Riksen - AufsnhrnngSapparar » nd

diese — faiionV Im Gegenteile , mit einem

homogenen und zuiammeirgewShmen Ausführung « -
moierial ii' t . in inneren künstlerischen Wesen dieser

Zymphoikie siih, -r mehr gedient , als durch ungleich¬
mäßig un' . ' nimcidgesetzt« künstlerisch Masienkräste ,

mögen diese . .1 sich auch roch so vortrefflich sein 2 »

mar der » am, ? per Eindruck dieser im nahezu aus -

verkauften L. icernosaal ? statigefimdenen Monitre -

Aniiichriiug der Neunten Syniphonie B. eihovci ' Z

mehr übcrN ' äi ■wild und großartig als erbauend , er -

Heidend und lcalmtend . — Das letzte Svinph 0 »

niekanzer der Tschechischen Phil ha r -

in0nie veri ' iit . ' el !. ' der » Prager Konzeripiiblikum
eine ne u . T i r ige » 1 e n be ka 11n t s ck a s «

Jene mit der » ueuenionilten CTftcf der Wiener

2' laalsoper - nd bisherigen Froiift ' urtir Theater -
mtendanten CI c »> c » « Kraus , einem Dirigen »
ten , auf den die Bezeichnmig „ Pullvirinose " paßt
Ton » Kraus wirk : nicht innerlich , sondern durchaus
äußerlich : nie . subjektiv an - sich selbst heraus , so »,
bcen objeki ' o vom interpretierten Kunstwerke getra¬

gen . Was . sti Fehler wäre , wenn die persönliche
Eitelkeit des Tiri ' . intt » nicht immer im Vorder -

arundc stünde und bestrebt wäre , mehr als wahr¬
nehmbarer ? riaent als als nackichaft ' entzer Tiener
de » Kunstireilis zur Geltung zu kommen . Sein Pro -

gramm stilae , uilätzllch wie nur möglich : Eine Sym

ohonie Iosepii H atzne , des Tschechen VilSzftav
Nrvat ' umpH .ri i.ljc Dichtung „ Auf der Tatra " und

Richard Zusahens „ Synfonio tomritica " . — Uwer

den Solist e n n ; e rt en der Bericktszeit per -
dient wieder ten. - - des spanischen Barito nisten
Eelestii - , 5 rbc an erster Stelle genannt zu
werden : das zweite bereits , dos er unter starkem
Zulaur des Publili » »« in dieser Saison geben

Kunst und Wiste «.

konnte sie herrliche Stimme TängerS , feine

unvergleichliche wriangstechmk mrd Ttdumwirtuosi -

lä : feierten auch diesmal verdiente Trimnphe , die

»>i : der als Zugabe gelungenen Bravonr - Ari : Fi -

giro « ans Rosiini ' . . ' Barbier von Sevilla " ihren

Höhepunkt erreich : «». — Arge Enttäuschung bei ei-

tele hingegen unS und dem Publikum ein erstmals

selbständig in Prag konzertierender amerikanischer

. Klaviervirtitos « » amenS M Maa zeI , der

»ich : nur mit einem abgebrauchten Programme auf .

ivartete , sondern auch rein technisch und in der fünft -

keuschen Auffassung Mängel erkennen ließ , die wir

an konzertierenden internationalen Pianisten nicht

gewöhnt sind . Diese sollten gerade aus dem Präget

Konzcrtboden aus der Hu : sein . a»i dem eine ganze

R. ihe hervorrageniter einheimischer Klavierkünstler

dat Publikum in seinen Ansprüchen verwöhn : hat .
— Hilde Lang , die geschabte Prager Geige -

rin , gab ancki heuer einen eigenen Konzertabenv ,

der neuerdings ihre ausgezeichneten künstlerischen

Eigenschaften , großen und warmen Ton , glänzende

Technik, starkes Temperament und hohe geistige Ein -

sühlungSgab . ' , offenbarte . In der Auswahl des

Programm « « hatte die Künstlerin zwar nicht Mut .

ober doch tünstieriicheu Geschmack bewiesen . — ' . ' loch

ist zweier heiterer Kunstabendc zu geben -

ken. Den einen bestritt der als Tanger und Spre -

cher gleich ausgezeichnete Dresdener Paritv .

«ist Dr . Dtaegemann , die Prager Tänze¬

rin Senta Bergiiiann und der aus Prag ge.

bürlige Dresdener S t a a l « 0 p c r n - K a -

pellm eistet Dr . Eh it . ; de » zweiten , der unter

dem Titel „ Wiener Humor " ins Werl geletzt

worden war , dankte man der noble » Voriragskunst

Tr . I . BergrauerS von der Wiener „ Urania " .
T. I .

die er und seine Frau bezogen haben , höher waren

als da » Schalt .

In dem Prozeß , der vier Tage dauern wird ,

wird wohl - in gut Srück Korruption der

bürgerlichen Wiener Press « enthüllt

werden .

Der Film .

veremsnuchrichtt «.
TourifteM ' trein « Die Naturfreunde " , Zip Aussig

sänn W ' x fl- 2>i Kur » . NoUcnborf ; 19.

/ff / " nb - 0, Männer 1929 . An die genwi -
aeicn Teilnehmer ! Am Smnsiag , den

]£, 19, Jänner wird pünktlich um ll Uhr
w nachm . mit dem Ski Kurs begonnen

folglich werden die Teilnehmer Im

eigenen Interesse gebeten , die festgelegte Stunde ein -

zuhalten . Aachzügter können »ich : mehr zugelassen
werten . Ties gilt auch für Sonntag . Wer » m

7 Uhr nicht am Platze ist , wird nicht mehrzugeilassen .
— Kursteilnehmer haltet Disziplin , damit eine klag -
' ose Abwickelung des Kurses gesichert ist . — Ein

KurS für ' Anfänger und ein . Kurs für Fortgefchrit .
: , ' nc ist vorgesehen .

Gerichtssaal .
Stich der rammeln .

Prag , In . Jänner . Im Gasthaus „ Zum grüne »
Gruni " in Hollcschowitz schwingen am Tonn tag tanz ,

ireudig « Mädchen und tanzlustige junge Burschen das

Pein . Heissajuchhei , da gehis hoch her ! ivurdc der Ka -

puziuerprediger ansrusen , wenn er' dabei sein dürste .
Die Matzeua und Sie Slava , die Plasia und die

Briena freuen sich schon die ganze Woche aus diese

Unterhaltung und der Wenzel » nd der Joses , die in

der ganzen Woche nach dem Rezepte de » Herrn lltzrkal

Gewehrgrisse üben müssen , freuen sich auch daraus ,
wenn fic bei den . Klängen echter böhmischer Musik da -

hin hnpse » tonne ». Gar manche Maid ist zii »perlich ,

gar manche spröde , andere wieder weniger , wie eben

die menschlichen Naturen verschieben sind ! linier die

! ,Spröden " gehört Röschen . Röschen walzt gerne den

Nachmittag hindurch , sie saust gerne durch de » Saal ,
aber ivenn die Musik zu Ende ist , und sie einer der

Burschen dann „ hcinkbegleftm " will , da Hai er wenig
Glück . Röschen hält mich ohne Garde aus die Moral :
wenn die letzten Akkorde verklungen sind , packt sie sich
zusammen und leiner darf mit ihr , damit sie nicht ins
Gm de komme . Am :J0. September »ach der Tanz -
Musik begab sich also unser Röschen wieder heim . Da

hörte sie, wie sie eine Männerstimme anrief . Sie
wandte sich um und erkannte einen flotten Tänzer ,
den ' Zljährigen Maurer Jan Panel aus Bohnitz . Tb
er mitgehen diirsed O, pane Brie , der Weg ist sa

Etne sranzösische Vorstellung : „ L ' msiinet " von

Kistemackere im Thealer Na Hlupi . Ein paar in

Prag ansässige Franzosen unternahmen eS. am IS .

d. M. abend » . ine sranzösische Vorstellung zu bieten .

Tie Handlung ist die de » Shaw ' scheu „ Arzt am

Scheidewege " in französischem Gewände : ei » Arzt ,
vor die WKihl zwiieben BeapsSpslicht und Rache am

Lieblwbcr seiner Frau gestellt , entscheidet sich für

das erster «. Menschlichere : ihn zu retten . Die Herren

Saviu , Bahon , die Damen Ätäyer , Dugue und

Bohou ein ein Richtsmnzose — Herr Hink —

ipielte » flöte und amüsierten ein beisaUdsreudigeZ ,

fast volles Hans . I . R.

Spielplan d «s Neuen Deutschen Theaters .

TonnerStag , ( SS —1 ) ,75 ? Uhr : „ Drei gros che » -

ope r". Freitag ( £ &—2) . TA Uhr : „ Rigole : t 0"

SamStag l87 —8 ) , 8 Uhr , neueinstud . : „ Salome "
Sonmag . 2M Uli ' . Knlturvcrband : „ Abenteuer

1 n Schottland " : abends ( 8ö —1 ) . T. Z Uhr . Gast¬

spiel Plcdca Colombara : „ Madame Bu ! -

tersly " Moniag >90 —2 ) . 75 - Uhr : „ Monsien :

P a u l ".

Spielplan der Kleine » Bühne . Herne ,

DomurStag : „ Fräulein Mama " . Frei¬

tag . Kulturverbandsvorst . : „ P e r l « » ko mö di e".

SamStag : „ Arm wie eine Kirchenmaus "

Sonnlag , g Uhr : „ Ehen werden im Hirn -
in et geschlossen " ; 75 - Uhr : „ U Itter Ge -

! chäsl So u ss i ch 1' Montag , Bankbeamienvor -

stellung : „ Ehen werden im Himmel gc .

schlössen " .

für jeden frei , das kann doch Roiel nickt verbieten !
Wie sie so jetzt durch die Allee de » Banmgarten »
wandeln , da suhlt RöSckzen plötzlick , daß sie . zwei

kräftige Mäiuieranne uinschluiigen und ihr Gewalt
a . rtmi wollen . Röschen hat noch Zeit , sich zu tvehren
und um Hilfe zu rufen . Ein Vorübergehender , «in

gewisser ZralN , der die Hilsernse und da » Paar bereits
am Bode » liegen . sah , kies herbei » nd befreite Röschen
aus der Umarimmg . Geschehe » tvar dem Röschen
glücklicherweise nichts , aber der junge . Herr Pauek war

ganz aus dem HänSchen geraten . Er zog sein Messer
und wandle sich gegen den Retter , Röschen lief in¬

zwischen davon . Panek brachte dem Zraly zwei Stich ?
in den Rücke », pvei in die rechte Hand » nd einen
in die Brust bei . Der Stich in die Brust war der

schwerste. Der Verwundete lag über einen Mona ! im

Spitale . Nun hatte sich Pane ? vor dem Senate des
TLGR . Masak wegen de » Perbreckens der össentli -
lichen Gewalttätigkeit ^ Freiheitsbernubung und schwe .
ren jdärperverlctzniig zu veroutwoile ». Er redete sich
aus Trunkenheit aus . Seine Ausreoe nützte ihn aber
nicht viel , und so erhielt er vier Monate schweren
Kerker » unbedingt .

Der Prozeß gegen de « Revolver -
journalisten .

Am Dienstag begann vor dem Wiener G e
j ch w 0 r e n e n g e r i ch t der Prozeß gegen den Ne-
dattcur des Neuen Wiener Journal Pässel , der
im Juni 1926 im Verlaus eines von ihm angestreng
ten Ehreubeleidigungsprozesies plötzlich einen Re¬
volver zog und seinen Gegner erschoß . Tic Anklage
schrist behauptet , daß er de » Mord begangen hat ,
weil er wußte , daß der Wahrheitsbeweis g c
gen ihn gelingen würde

Ter Vorsitzende teilte zu Beginn des Prozesses
»>il , daß von den Zeugen , die vorgeladen wurden ,
der Cliefredakteur de » Neue » Wiener Journal , der

Presseleiter des Bankiers Castiglioni und mehrere
geladene Finanzleutc nicht erschienen seien . Ter ' An-
geklagte bestreitet im Verlans seiner Vernehmung ,
ein Sicvolvcrjourualist zu sei », gibt aber zu, daß
er dem Chefredakteur des Reuen Wiener Journal
Vorschläge gemacht habe , wie das Blatt von Bau -
ken und Fiiianzlcuten für bestimmte Berössentli -
chungen Geld bekommen und wie er daran beteiligt
werden könne . Er sagt , daß er bei Tcxteinschaltungen
mit 20 bis 30. Prozent beteiligt gewesen sei. Ter
Borsitzende stellt hierzu fest , daß die Provisionen ,

Streiszug durch ein Filmatelier .
Hinter dem Führer , der wie ein Arz , in einen

weißen Kittel gelleidet ist , stolpert man über Bretter ,

Latten und Kabel der elektrischen Lichtleitung . Zwi -

scheu den Gerüste », denen noch nicht anzusehen ist ,

was sie dereinst vorstellen sollen , kann ma » sich oft

nur mit Mühe hindurchschlängel ». Zu Hänpten daS

glasgedeckte Tach der großen Lujlschtfshalle , in die

Werkstätten und Atelier « eingebaut worden sind ,

und die Arbeitsdrücken , aus denen vor wenigen Iah -

reu noch Techniker au dem Gerüst irgendeine « Luft -

riefen gehämmert haben .

In einem Teil der Halle ist ein indische « Tors

im Werden . Ein paar zerfallene Hütten stehen bereits

de mit „ Schnee " bedeckt , den ich aber vorläufig noch

fiir Gips halte . Doch die Scheinwerfer werden her

nach schon dafür sorgen , daß die Illusion einer

. echten " Winicrlandsckasl hervorgerufen wird . Auch

ein entblätterter Baum ist da. Vorläufig liegt er

noch am Boden . Aber wenn da « Tors fertig ist , dann

wird man ihn vielleicht neben die Kate des Tors -

ältesten stellen .
Einige Schritte weiter , und wir blicken in ein

Tanzlokal hinein . Verschwiegen : Logen , rote Vor¬

hänge und alle «, was sonst noch dazu gehört . Ta «

aus Papier gemalte Parkett haben die Arbeiter

gerade aus den mit Sackleinwand überspannten Fuß -

bode » geklebt und streichen e« glatt .

Kurz darauf stehen wir an einer „ Straßenecke "

vor der „ Bar Imperial " . Ein Stukkateur bastelt

noch an dem „l " , und eine Frau putzt die Spiegel -

scheiden blank . Sieht man diese Ecke im Film , so

rät man aus Kurfiirstendamm oder Fricdrichstraße .
lind doch ist alle « nur Sperrholz . Leinwand , Papier

und Farbe .
Unmittelbar nebe » dieser Kulisse wird eine

Szene gekurbelt . Ein Dbcr zieht einen bärtige »

Herrn in grauem Ulster zur Tür herein . Derweil

steht . Harry Piel im Schatten und wartet . Als

dann die Tür beinahe geschlossen ist , eilt er jedoch

hinzu , spricht durch den Türspalt und zeigt ein paar

Hundertmarkscheine . Ich kann mir kein Bild von

dem Sinn der Handlung machen . Tock irgendeine
tiefe Bedeutung tvird das alles ja schon haben .

In dem Atelier einer andere » Gesellschaft läßt

man sich beim Filmen durch die Klänge eine « Kla .

vier « inspiriere ». Eine Dame in Pelz , Hut und

Schleier sitzt am Tisch und unterhält sich mit einem

. Herrn . Plötzlick blenden die Scheinwerfer ab ; die

Tamc winkt , und ein Mädchen mit einem Tablett

springt herbei . Ja , sie springt ; denn aus dem Brette

stehen lneder Kännche » , noch Tassen und Teller ,

sondern Handspiegel , Schminlsti ^c und Puderquaste

liegen da. ? ! achdem der Pcrscköneruiigsäll vorüber

ist , wird die Ausnahme fortgesetzt . Tie Dame nickt

freundlich in « Leere hinein , blitzt irgendwelche imagi¬
nären Persönlichkeiten zornig an , lächelt andern von

ihnen zu, blickt nach lintS , rechts und geradeaus .
Wieder blenden die Lampen ab : Tie Großausnahme

ist fertig .
Bevor wir die Hall « und ihre ' Ateliers verlassen ,

kommen wir noch an einem gemalten Hintergründe
vorbei : Nächtlicher Fluß und erleuchtete Häuser . Tic

Helle der Fenster und die Stcslcze im Wasserspiegel
sind durch Zilberpapierstreisen wirkungsvoll heraus -

gebracht worden . In der Ausnahme ist hernach diese
' Malerei von einer wirkliche » Landschaft nicht zu

unterscheiden .
Verleidet dieser Blick hinter die Kulissen die

Freude am Film ? ' Re. i », denn wir wissen , daß jetzt

Kunst mehr oder weniger Illusion ist .
Walter Lang c.

vieler Jahr - gelesiter . . . kühlte ich den hypochon -
tzrischen Widerstand schwinden , meinen Ehrgeiz höh; , ;
zu spannen , schien mir nickt vonnÜIen . " Und dos
war gui so. denn dadurch sind dies « im Lause eines
VierteljahrhunderiS in ver ' chicdenen Zeitschriften
veröffentlichten ?lrbeiien und die bei allerlei An -

lassen gehaltenen Reden für später ? Generationen

gereitel worden . ES ist - . ine Fülle , ein Reichtum
in dieser Sammlung , der durch eine einsacke Ans .
Zählung nicht ausgeschöps , tverden kann und vieles

ist darunter , daS hohe dickierisch : Qualitäten au >

weist , daneben finden sich Würdigungen bedeutender
Männer , eine au «gcze >chnete Sammlung von Auf .

sätzen über eine Amerikareise , über Ant ^ emiliimus
und Rasscnsrag : und anderes Ein geistvoller Dialog
„ Tic Kirnst der Erzählung " zwischen einem Jungen
und einem Alten ichließt das Buch ab . dessen . Her-
ausgab « wirklick ein LcbenSdienst genannt zu werden
verdient . t .

Luis « «autelt ) : Rosa Luxemburg . Ein Gedenk

buch . Mit sechs Illustrationen . ( Preis ' Ml. 1. 70,
Leinen Mk 2. 70. ) E. Loub ' schc Berlagsbiickhaiidliing
G. m. b. H. , B. rlin W 30. Luise KantSky . die sich
mit Stolz zu ihrer zw- i Jahrzehnte langen Freund

schasl mit Rosa Luremburg bekennt , hat hier nn :

großer Liebe einen biographischen Abriß vom Leben

und Schafte » der großen Toie » geschrieben , der ihr

Sammlung von Briefen Roiä Luxemburgs würdig
ergänzt . Sic bringt » ns die in der ' Revolin ->

gefallene Freundin io menschlich nahe , daß man übe

der liebenswürdigen Persönlichkeit häufig die sanaii

«che Klasscnkämpscrin vergißt , die nack ihrem Lieo

lngsworie toie eine Fackel von beiden Enden her

in der Glut de « Kampfes verbrannte . Sechs Pa >-
iräl « der proletarsichen Porkämpicrin , darunter zw. - ,

Jugendbilder und ein noch unbekanntes Aidmungs .
parlrä , an Luite KauiSky , ferner ein B' id des .-in

Weltkriege gefallenen genialen Freunde « von Rosa

Luxemburg , Hins Dicftcnbacki (Steifen Persönlichkeit
Luise Kaulsky gleichfalls kurz ieimzeichnei ) sind dem

Buche ein würdiger imd willkommener Schmuck .

Julius Bob : PesretnngSschlacht . Kulturpolitisch :
Betrachtungen aus literarischen Anlässen . Stuttgart
1928 , I Etigechoru « Nach : . ( Preis Pkt . I. . 7), in

Leinen Di?. 6. —. ) „ Hier sind eine Reihe kleinerer

und größerer Betrachtungen vereint , mit denen tzc.

Verfasser während der letzten Jahre einzugreifen vez .

suchte in die großen Kämpfe unserer Zeil , diese

Kämpfe , die niemals rein politische und noch vi . !

weniger rein literarisch : Differenzen austragen , so»
der » bei denen es sich wirklick um das gesamte ,

jegliche LebenSüußeiuug bestimmende Wesen unsere ?

Kultur , um Verteidigung oder Zerstörung . Elstal -
rung oder Erneuerung der curopäi ' chen Welt hau -
bell . " Schwerlich wäre der Inhalt des Vorlieginden

Buche « bisser zu kennzeichnen , als es durch dieie au .

dein Vorwort zitierten Worte Juki » « BabS ge-chieh: .
der kein „Literat " in de « Wortes »»erfreulicher Bt

deuiung . sondern ein von Narster Nüchternheit , tie

fern Elhoi und jugendlicher B. ' geistc , ungSkäbch- ke. '
aerundet « Per ' önlichleit ist

Bei G rippegefehr

Fobnamitit
in ollen Apoliiehen in PotfninUen

zn so und 20 Innleiten .

: - rzUch «4 Merkblatt „ Verlialtungsniaßregulii
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Literatur .
Die Steuerreform .

vi « praktisches Handbuch für Kleinlandwirte ,
Arbeiter und Kleingewerbetreibende . — Heraus -
gegeben vom Zentralverbande der deutschen Klein¬

bauern » nd Häusler in Teplip - Schänau .

Mit der Herausgabe dieser Broschüre hat sich
unser rühriger Ientralverband der deutschen
Kleinbauern und Häusler ein wirkliches Verdienst
ertvorhe «. Man findet darin reichhaltige Brich -
rung über die Grundsteuer , Gebäudestcuer , Haus -
zinSsteuer , Hausklassenstener , Abgabensteuer "in so
erschöpfender Weise , daß es von unseren Ber -
tranensmännern wird wohl öfters zu Rate ge -
zogen werdet ». Insbesondere für die Sekretäre der

Parte , und der Getverkichaslen wird das Büchlein
von großen Nutzen sei », da sie in der Lage sind ,
aus Grund dieses Buches tatsächlich verläßliche
Stenerratschläge zu erteilen ,

„L«ben «diens : " . Gesammelte Stutzten von Jakob
Wassermann . Verlag Grethlein II. Co. . Leipzig .
000 Seiten . Der erste Teil dieser gesammelte » Ans -

' ätze ist „Gestalten und Erfahrungen " , der zweite
„ Reden und Prägungen " betitelt Zusammengefaßt
ist eS eine . Sammlung von Essays , Rede » , Tage -
buckwu . sziichnungeil und Aussätzen , die ein wertvolles
S« ü (f scder Bibliothek zu bilden geeignet ist. In
dem Beglcilworie , das Jakob Wassermann dem
Buche voranstellt , sag ! er : „ Ich liebe es . nicht ,
Bücher zu machen . Wenn ein Buch nicht als
solches geboren ist , warum soll man es dann
ist mühselig herstellen ?" Schließlich wurden seine

Bedenke » bestich : „Indessen , als ich mir überlegt
hatte , baß es schließlich doch eine Art Lebens -
dienst sei , den ich mit den Arbeiten im Laiise

Srosiks norttüttfimif iieo FMürlellillernedmen
sucht selbständig arbeitenden

MontayekÄiIoffer , 9to0r -
isnft Simonen «&«tielfier

Bei Bewährung Tauerstcllnng zugesichert . — An¬
träge unter „ M o n t a geI ch l o j s e r " an die Ver -

waltung dieses Blatte «. 1*2

Graftes' nmMmMes Znvultrieünternelimni
sucht selbständig arbeitende

VIeilSter
für ständige Beschäftigung . — Angebot « uittet -
„ B l e i l ö t e r " an die Verwaltung d. Bl . l ' 2a
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